
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1918

289 (10.12.1918)



Hom?; Korlgnifte, Dienstag den ] 0 . Dezemver 1 ?1S. 5 $ . Tuijeg ;

Hon -
i ud

teffi

8KS88888L88R K >

»men.

6006 %

Volksbeauf -
itsamts vom
ber 1918 ab
eilte in ähn-
Gehilfen in
Lehrer und

a ihr regel -
euerungsbei-
ige — nicht

sie nicht be¬
erfolgt sind ,

ntritt berech-
! ab folgende

mgen hat in
en Lohnstufe

der Kassen-
hnstufe über -

eberschreitens
c Kasse auS-
chtigten Ver-
hreitens der
t, haben , so-
in Betracht

Januar 1919
Bei der Au¬
en ; eine Er¬
st , begründet
rleistung.

6095

lusschuß wie
ibens sestge-

für alle mn
Gejamtver-

)erk.
\- rmd Divi -

Rückzahlmi-
er schon vou

werden .
6081

lue, Wald-
i 10 . Dez.»
hrniss« gegen

ceinerwerk -
rschbaum ),
Nmailherd,
noch Ber -

ksruye.
Selbach , Küfer
Twerbeck vo^
lntfurt a. M.

mit Regina

ut, Zimmer¬
sheim . Hem-
: von Zürich
rrensortierer.
nrer. OStar
Heinrich , Vl
Franz Hiß.

»über, Ober-
, Kaufmann.,
rnst , V . Gg>
ann Brehm»,

5, 24 I . alt.
lacher. Karo-
ibrikarbeitc "

Tageszeitung für üas werktätige Volk Wttelbaöens .
s«r« , »prei, : ribgeholi in der BefchäflSstelle. in Ablagen od . am Postschaltermonatl .
lL0 M, Hjährl. 3.60 Jl . Zugeswllt durch unsere Träger 1 .30 bezw. 3.90 ^ l : durchd :e

1 Post 1-84 M bezw. 4 .02 Jl ; durch die Feldpost ILö JH bnzw . ^ 90 JL, vorau»mblbar.

vulaabe : Werktag mittag » : Geschäftszeit:
148—Hl u. 2— H6 Uhr abends . Fernspr. :
Geschäftsstelle Nr . 128, Redaktion Nr . 481.

Bazelgrn : Die 6spalt . Kolonelzeileod . deren Raum 20 H . Plahanzeigenbilliger.
Bei Wiederholungen entspr. Rabatt . Schluß der Annahme HL vorm . für grdß-
Aufträge nachm , zuvor. Druck u. Verlag : Buchdruckerei Geck ür Cie.. Karlsruh»

Zum Entwurf einer neuen
badischen Verfassung.

i . (Don Stadtrat Dr . D i e tz - Karlsruhe.)
r V.
' 9) Das nach I Ziffer 5 und II Ziffer 7 in die Verfassung
iurfzunchmende Volksvorschlagsrecht (Volks
initiative ) u. Volksabstimmungsrecht (Volks -
refe re ndu m) , wie es durch II Abs. 1 und Ws. 3 des E. P.
vorgcschriecen ist , ist eines derjenigen Mittel zur Durchfüh-
rung und Aufrechterhaltung eines wahrhaft demokratischen und
im Willen der Volksgesamtheit möglichst sorgfältig zum Aus'
druck bringenden Berfassungslebens , auf welche keine Demo '
kratie auf die Dauer verzichten kann, selbst bei der weitesiigcchen-
ten Durchführung der Parlamentarisierung, wenn nicht unter
Umständen der Zustand eintreten soll, daß ein auf 2—3 Jahre
gewähltes Parlament mit der von ihm abhängigen und in
Ueccreinsrimmung befindlichen Regierung sich die Machtvoll¬
kommenheit anmaßt, die Gcsetzgebungsgewaltund Vollziehungs-

qsvalt auch dann in dem ihnen gutdünkenden Sinne weiter¬
zuführen , wenn infolge inzwischen eingetretener Ereignisse die
Sach- und Rechtslage sich so verschoben hat , daß das Paria-
ment und die Regierung in keiner Weise nrehr die Mehrheit
des Volkes hinter sich Haben, aber sich nicht veranlaßt sehen ,
abzudanken und das Ergebnis von Neuwahlen abzuwarten.
Ohne das Recht der Volksinitiative und der VolksMimmung
sicht die Mehrheit des Volkes dann unter Umständen 2—3
Jahre lang hilflos einer Wirtschaft der gegenwärtigen Land -
ägsmehrheit und der von ihr eingesetzten Regierung gegen¬
über, die sie als Mißwirtschaft empfindet , ohne sich dagegen
wehren zu können, bis zu den nächsten Neuwahlen.

Es liegt nahe, für derarftge Fälle an eine Auflösung
der Volksvertretung zu Leisten , namentlich wenn

die Regierung selber das Mißverhältnis zwischen Land-
uchrhelt und Volksmehrheit als gegeben und als eine

dauernde Schädigung des politischen Lebens cmsähe, gegen
lvelche Abhilfe geschaffen werden müßte . Mein die Frage
der Auflösung - der Volksvertretung in einem rein demo¬
kratischen Staatswesen gehört zu den schwierigsten Problemen
des Verfassungsrechtes überhaupt. In der konstitutionellen
und parlamentarischen Monarchie und auch in denjenigen Re¬
publiken, welche nach diesem Muster organisiert sind , erscheint
es als selbstverständlich , daß die „Regierung "

, sei sie nun
Eroßherzog oder Präsident, die Volksvertretung „auflösen"
kam, wie dies in § 42 der badischen Verfassung als ein Recht
des Großherzogs und in Artikel 24 der Reich -Verfassung als
ein Recht des Bundesrats unter Zustimmung des Kaisers vor¬
gesehen war. Allein in einer demokratischen Republik, in

Welcher die Volksvertretung selber ausschließlich und allein die
Regierung bestellt und abberust, ist es begrifflich ausgeschlossen ,
daß die von diesem Landtag bestellte Regierung ihn nachher
gegen seinen Willen auflösen könnte : Der Landtag würde
jeden derartigen Versuch ohne weiteres mit der Abberufung
der jetzigen Regierung und mit der Einsetzung einer ihm
passenden Rgierung , von welcher solche Auflösunxsgelüste nicht
zu befürchten wären, beantworten

; Eine Auflösung eines mit der Volksmehrbeit und der
politischen Lage nicht mehr im Einklang befindlichen Landtags
Däre also innerhalb der 2—3jährigen Landtagsperiode über¬
haupt nur noch möglich , wenn der ländtag selber sich von seiner
Überlebtheit und Schädlichkeit überzeugt und durch eigenen« lchluß seine Auflösung selber herbeiführen würde Diese
Möglichkeit der Auflösung durch eigenen Be >
Muß ist in der Verfassung vorzuiehen. Es ist auch gcrecht-
Rtigt, bei der Wichtigkeit eines derartigen Beschusses ihn an
« für Gesetze über Verfassungsänderungen vorgeichriebene

i oweidrittelstinimenmchrheit zu knüpfen, damit nicht mit einer
iftlegentlichen ZufallSmehvheit von 1 Stimme der Landtag zur
»uflösung gebracht werden kann.

Wenn dagegen Landtag und Regierung sich nich von der
Notwendigkeit einer freiwilligen Auflösung überzeugen und
A Regiment dauernd im Widerspruch mit den Interessen und
Maschen der großen Dolksmehrhet weiterführen wollen, dann
pslft nur die Volksinitiative und Volksab -
Kimmung in der Weise, daß die nach I Ziffer 5 hierzu« echigte Anzahl von Staatsangehörigen die Auflösung de?
Landtags verlangt und daß innerhalb 4 Wochen nach Einreich¬
ung der Unterschriften beim Statsministerium eine Volks-
Wmmung anbewumt wird , bei welcher festgestellt wird , ob

Mehrheit der stimmberechtigten Staatsangehörigen diesem
Erlangen bestritt , und daß in diesem Falle die Verpflichtung

Staatsministeriums zur Auflösung deS Landtags versa!-
UlNgSmätzig festgelegt wird.

Auflösung bewirkt, daß alle für diese Landtagsperiode
zählten ihm Mitgliedschst verlieren und daß mit mögkich-
171 Beschleunigung Neuwahl «« stattfinden müssen , um ein mit

wirklichen Willen des Volkes übereinstimmendes Paria»
At und eine entsprechende Regierung herbeizuführen. A!S
M für die Neuwahlen im Fall« der Auflösung hatte die alte« rksfung in § 44 9 Monate , di« Reichsverfafsung ln ArtikÄ
d 60 Tage . «Bi der Wichtigkeit der Sache und der Not¬

wendigkeit, baldmöglichst eine aktionsfähige Volksvertretung und
eine in Uebereinstimmung mit dem Volkswillen befndiiche Re¬
gierung zu haben, dürste es sich rechtferngen , die Frist für die
Neuwahlen auf 30 Tage herabzusetzei .

Diese Verfassungsnotwendigkeiten zeigen, daß Dolksinitia-
tioe und Volksabstimmung für eine wirklche Temokratsiernng
der Verfassung unter keinen Umständen auf die Gesetzgebung
beschränkt sein dürfen, sondern daß gerade wichtige Akte der
Vollziehungsgewalt in der Verfassung diesen Rechten zugängig
zu machen sind . Das nach I Ziffer 5 gewährleistete Recht der
Volksinitiative hat demnach zu erfassen ,chas Begehren nach Er-
lassung, Aufhebung oder Abänderung eines Gesetzes oder einer
andern , nach der Verfassung der Volksabstimmung unterlie¬
genden Anordnung" . Das Verlangen kann in der Form der
einfachen Einreichung oder des ausgearbeiteten Entwurfs ge¬
stellt werden . Es ist im einen wie im andern Falle zu be¬
gründen. Es kann an das Staatsministerium oder während der
Versammlung des Landtags an diesen gerichtet werden. Wird
dem Begehren weder von dem Staatsministerivm noch von
dem Landtag stattgegeben, so ist dasselbe zur Volksabstimmung
zu bringen.

Der Volksabstimmung (dem Referendum )
unterliegen außerdem alle Gegenstände der Beschlußfassung
des Landtags und des Staatsministeriums, wenn entweder
Landtag und Staatsministerium selber die Vornahme der
Volksabstimmung beschlossen, oder wenn die zur Volksinitta-
tive berechtigt« Anzahl von Staatsangehörigen das Verlangen
nach der Volksabstimmung stellt .

Für die Abstimmung haben die in I Ziffer 3 niedergelegtcn
allgemeinen Grundsätze für Wahlen und Abstimmungen zu
gelten . Die Abstimmung kann nur bejahend oder verneinend
sein. Es entscheidet bei ihr die absolute Mehrheit , soweit nicht
in der Verfassung selber , wie z . B. für Verfassungsänderungen,
eine qualifizierte Mehrheit (zwe Drttl -Mchrheit) vorgeschrie¬
ben ist. »

Die Beteiligung an den Abstimmungen erscheint als ein«
allgemeine . Bürgerpflicht . Sache des Staatsministeriums und
nötigenfalls des Landtags ist es , die erforderlichen einzelnen
Asisführungsbestimmungen festzusetzen . Jedenfalls empfiehlt
es sich, wie dies auch in andern Verfassungen vorgesehen ist,
zwei mal im Jahr , im Frühjahr und im Herbst , ordentliche
Volksabstimmungen für alle diejenigen Gegenstände stattfin
den zu lasten , welche ihrer Natur nach nicht eine sofortige Der '
bescheidung verlangen . _

Die Vorgänge In Berlin.
WTB . Berlin , 9 . Dez . Die „Rote Fahne" schätzt die

Zahl der Teilnehmer am Zuge der Spartakisten auf 150 000.
Sie schreibt u . a . : 13 Versammlungen der Abhängigen und

Versammlungen der Unabhängigen sollten die Arbeiter
klaffen fesseln . Sie kehrten ihnen den Rücken , sie vennie
den die Versammlungen und stürmten nach dem Treptower
Park. In einem Artikel hält „Die rote Fahne" den Vor'
Wurf , daß Barth und Scheidemann hinter dem vom Voll '
zugsrat gemachten Putsch am Freitag gestanden hätten, auf'
recht. Die „Rote Fahne" verlangt ferner stürmisch den Aus'
tritt der Unabhängigen aus der Regierung.

In einer Versammlung in Westen sprach Scheide¬
rn a n n über da? Treiben der Spartakusleute . Das Verhaf'
ten der VollzugsratSmitglicder sei eine Hanswurstiade, deren
Urheber sich haben mißbrauchen lassen, die Rolle eines Haupt'
manns von Köpenick zu spielen . Die Schießerei stehe in fei
nem Zusammenhang mit diesen Dingen. Wenn aber täglich
Gepredigt werde : Arbeiter bewaffnet Euch ! dann dürfe man
ich über solche Dorkominnisse nicht wundern. Was die
Münchner gegen den Minister Auer und gegen einige Zei
tungsredaktionen unternommen haben , sei die Tätigkeit einer
gewiffenlosen Räuberbande. Hinter der Regierung stehen
mindestens 90 Prozent des deutschen Volkes . Das gewissen
lose Treiben eimr kleinen Clique werde es in kurzer Zeit so
weit bringen, daß wir nichts mehr zu essen haben , und daß
vir die Franzosen und Amerikaner bei uns sehen. Die so-
ortige Sozialisierung nach Spartakusmanier werde die deut-
chc Industrie und den deutschen Handel so ruinieren , daß
loch Kinder und Kindeskinder zu leiden haben . So gehe es

nickt weiter. Wenn keine Aenderung eintrete, würde er
gehen . (Stürmische Zurufe : Nein, Nein ! Schaffen Sie
Ordnung!) !

Der Volksbeauftragte Ebert sagte im Tiergarten vor
einer großen Volksmenge u . a. : Die Kundgebung liefere den
Beweis, daß die Arbeiterschaft Berlins in ihrer überwiegen¬
den Mehrheit der Fahne der alten Sozialisten folge. Die
Spartakusgruppe verteile täglich Waffen an ihre Leute und
täglich ertöne aus ihrer Mtte der Ruf , die Regierung mit
Waffengewalt zu stürzen . Die Regierung -werde aber mit
äußerster Entschlossenheit allen diesen Besuchen begegnen .
Demnächst müsse die Nationalversammlung gewählt und ein¬
berufen werden .

WTB . Berlin, 9 . Dez. Wie dem „Berliner Taqeblatt"
mit Bezug auf die Mitteilungen des Delegierten Heyne in
der gestrigen Sitzung der Soldatenrüte über die zwischen Ber¬
lin und Potsdam- zusammengezogenen, angeblich gegenierv-
lutionären Truppen versichert wich, handelt eS sich nicht
um revolutionär « TriMm sonder» lediglich um Sta^

sein von der Front zurückkehrender Truppen, die sich Berlin
bereits nähern und zum Teil in oder vor Potsdam eingetrof¬
fen sind . Von gegenrevolutionären Truppen, die mit Zer-
störungsabsichten gegen Berlin marschieren, könne keine Mde
sein . Die Truppen hätten inr Einverständnis mit der Regie¬
rung vr den Toren Berlins Halt gemacht . Sie stünden durch¬
weg hinter der Regierung Ebert -Haase und beabsichtigen ,
einen feierlichen Einzug in Berlin zu halten.

Für einen frühen Wahttermln.
Die Generalversammlung der sozialdemokvatislsen Part« -

organisation für Berlin beschloß einstimmig folgende Resolution :
„Die heutige Generalversammlung des sr^ ialdcmokratischm

Vereins für Berlin fordert schleunigste Einberufung der Konsti.
tuante und verlangt von der Vollversammlung der A .- und S .-
Räte ganz Deutschlands, daß sie für die Wahlen den frühesten
technisch möglichen Termin , also Mitte Januar , ansetze ."

Leutrum und Vaterland.
Karlsruhe , 10 . Dez.

Beim Studium der Zentrumspresse stößt man in den letz¬
ten Tagen immer wieder auf den Ruf : „Los von Berlin ".
Dem Volke wird gruselich gemacht vor der Spartakusgrupp «
die doch wirklich nicht die Macht hat, Deutschland zu beherr¬
schen. Während die Zentrumspresse in allen Tönen über di«
gefährlichen Spartakusse loszieht, sind der Klerus , die klerikal
gesinnten Großunternehmer im Rheinland und der klerikale
rheinische Wel am Werk Deutschland zu sprengen. Noch vor
wenig Wochen hat die „Köln . Volksztg . das führende Zentrums¬
organ , jeden als Vaterlandsseind ^ zeichnet , der nicht für
die verrückten Annexionspläne der Alldeutschen eintrat . Bel»
gien und Nocdsrankreich sollten deutsch werden, klerikale un¬
kapitalistische Interessen forderten das ; jetzt, wo es anders
kam , soll im gleichen Interesse, das Rheinland eine Republik
werden . Daß di«se Republik , die sich vor dr „Fremdhrrschast
der Berliner" befreien will, nur von der Gnade Frankreichs
und Belgiens existieren könnte, liegt auf der Hand , das wissen
diese Drahtzieher auch, aber im Anschluß an Bellen lassen sich
die klerikalen und kapitalistischen Interessen sehr gut wahren.
Wenn die Freimauerer in Frankreich und Belgien der Geist¬
lichkeit ihre Bezüge gewährleisten, die Kapitalisten vor dem
Sozialismus bewahren und dem rheinischen Adel , der bis vor
kurzem noch die französische Sprache als Umgangssprachehatte,
seine Rechte läßt, dann finden sich die Herren auch mit einer
Lo - lösunc von Deutschland ab.

Es muß auch auffallen , daß auch bei uns in Baden schon
mft dem Gedanken der Lostrennung gespielt wird . und die
Zentrumspresse eine eigentümliche Haltung einnimmt . Man
ruft die katholischen Völker am Rhein und der Donau aus,
zum Schutze der heiligen Güter , das hißt, zur Aufteckfl-
erhaltung der politischen Macht der Kirche . Wir
halten es nicht für richtig, wenn die preußffche Regierung die
Trennung von Kirche und Staat von sich aus, ohne Landtag
erledigen will. Was aber das Zentrum in seiner Presse, über
diese Frage zusammenlügt , ist geradezu verbrecherisch.

Gegenüber dieser Kampftsweise gilt es dem Volk zu zei.
gen , wer die deutsche Nation auseinanderreihen will . Lei¬
der ist durch die militärische Besetzung im Rheinland unjem
Genossen der politische Kampf unmöglich gemacht , während
das Zentrum mit Geistlichkeit für seine Bestrebungen die
Gunst der Franzosen hat . Leider arbeitet in München ein
Kurt Eisner unbewußt den: Zentrum in die Hönde. @5
ist für den Bestand des deutschen Reiches sicher nicht erforder¬
lich, daß die alten bundesstaatlichen Grenzen bestehen bleiben
es ist vielmehr eine Zusammenlegung kleiner Bundesstaaten
anzustreben, ebenso kann Preußen in eine Anzahl selbständiger
Provinzen aufgeteilt werden, aber bei dein Reich muh alles
bleiben, was zu Deutschland gehört. Das könnte den rheini¬
schen Großkapitalisten passen, nachdem sie jahrelng die tofc
stsste Kriegshetze betrieben haben, sich jetzt aus die andere Seite
zu schlagen und die Kriegslasten den andern zu überlassen .
Wenn aber die Macht- und Geldiackinteressen in Gefahr find,
dann hört bei diesen Leuten jedes nationale Empfinden auf.
Auf die Gefahr , welche Deutschland von dieser Seite droht ,
gilt es aufmerksam zu macken, wir müssen dem Doste zagen,
daß das Geschrei über Bolschewismus und L i e b k n « chi
in erster Linie dazu dient , die Blicke des Volles von diesen
Losreißungsbest : mmungen abzulenken . Auch in diesem
Falle werden sich die sogenannten vaterlandslosen Gesellen aK
die wirklichen Daterlandssreunde erweisen.

Die provisorische Regierung muß ar^- bi een Dingen aber
auch die Erkenntnis ziehen, daß die deutsche Nationalversamm¬
lung so rasch als möglich einberufen werden nmß.
Durch energiiches Zugreifen gegen alle diktatorischen Bestre¬
bungen gewisser Gruppen muß jeder Zweffel an unsere ehr-
ffche demokraffichx Gesinnung beseitigt werden. Die Nelle dar
Sozialdemokratie wird nicht gefestigt durch ein Lngcres Zu¬warten. Bei unserer Agitation habn wir den EinheitSgeda».
ken in den Vordergrund zu ftellem Ein wirtschaftlicher urIi
kulturellen Aufstieg der Arbeiterklasse kann nur in einem gr^ en
Staatsverband erreicht werden . Nur Sonderintereflen gckviffex
Gruppen können durch die Zersplitterung aewinuen. Wut ■
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Nr. 289.

Gewalt oder MehrheitswMe.
Aus Berlin (7. Dez.) wird uns geschrieben :
In Berlin fließt Blut . In gewöhnlichen Straßenkrcüval-

len mehr Blut als die ganze siegreiche Revolution gekostet hat.
Wer trägt die Schuld ? Was . muß geschehen , daß die junge
deutsche Freiheit nicht in einem Blutbad ertrinkt?

Züge von Soldaten sind gestern vor das Reichskanzler-
ya: :s gezogen und haben Ebert zum Präsidenten der Repu¬
blik ausoerufen . Ebert hat abgelehnt und erklärt, er werde
mit seinen Kollegen darüber sprechen. Ec hat ausdrücklich
hervorgehoben, daß die politische Macht in den Händen der
Arbeiter- und Soldatenräte liege und daß er nur im Ein¬
vernehmen mit den anderen Volksbeauftragten handeln
könne . Das war die der Sachlage entsprechende Erklärung ,
zu der angesichts der Hunderte erregter Soldaten mit gela¬
denem Gewehre in der Hand , Mut gehörte. Trotzdem wagt
es die „F r e i h e i t"

, das Organ der Unabhängigen , heute
zu schreib« : „ Ebert wäre verpflichtet gelvesen, das Ansinnen
,auss schärfste zurückznweisen , er hatte kein Recht , eine Be-
'
ratmrg darüber anzukündigen. Sein Verhalten war ge¬
schmacklos und nicht loyal .

" Man kann sich schwer vorftellen,
baß durch solche pöbelhaften und gänzlich unbegründeten An¬
würfe das Zusamlnenarbeiten der Haase , Dittmann und
Barth mit Ebert und unseren - Parteigenossen in der Regie¬
rung erleichtert lvird.

Was wollten denn die Soldaten? Handelte es sich etwa
mn einen gegenrevolutionären Putsch ? Die Sparta¬
kusleute stellen es so dar . Aber an diesem Schwindel ist
kein wahres Wort. Unbesonnenheit und Uebereifer mögen
die Soldaten ans falsche Bahnen geführt haben , aber ihr
Wille galt nur der deutschen Freiheit. Die Colltn
Roß und Spiro , die heute die „Freiheit" als gegen-
revslutionäre Verschwörer hinstellen möchten , haben sie in den
ersten Revolutionstagen als Vorkämpfer des großen Um¬
sturzes gefeiert. Aber ganz von den Personen abgesehen , die
Soldaten sind Idealisten der freien deutschen sozialistischen
Volksrepublik, durchweg ihre besten Männer und tapfersten
Kämpfer. Sie wollen nickt, daß Deutschland in der Unord¬
nung und Schmach der feindlichen Besetzung untergeht. Sie
sehen deutlich vor Augen , daß die Not von Tag zu Tag
wächst , daß die Entente rnit Arbeiter- und Soldatenräten
nicht verhandelt, daß alles verloren zu gehen droht , wenn
nicht die Regierung fest und entschieden zugreift .

Und auf der anderen Seite steht der Spartaku 's -
b u n d , der von vornherein den Bürgerkrieg zu keinem Pro¬
gramm erhoben hat. In jeder Nummer der „ Roten Fahne" ,
in jeder Versammlung der Spartakusleute ergeht von neuem
die Aufforderung , sich zu bewaffnen und sich bereit zu halten
für das „blaue Wunder"

. In den gestrigen Spartakusver -
sarmnlungen ist wiederholt der Entschluß verkündet worden,
Ebert an den nächsten Laternenpfahl zu
hängen . Streiks und Unruhen in der gegenwärtigen Lage
haben die Spartakusleute als Triumph ihrer Sache ausge -
schrien . Die Soldaten und die übergroße Mehrheit des
deutschen Dolles sehen mit vollem Recht in diesem Treiben
Jebvksgefahr für das Deutsche Reich . Sie wollen retten.
Hellen .

Leider- darf man sich nicht verhehlen , daß die Spartakus¬
leute n 'icht geringe Erfolgsaussichten haben .
Der ganze Umsturz hat es noch zu keiner einheitlichen Ver-
ivaltung - kommen lassen . Es gibt viel zu viele Stellen, die
befehlen, viel zu wenig Klarheit und zu viel Kommando¬
gewalt . Wer hat die Truppen herbeigerufen, die Feuer ge¬
geben haben? Das Polizeipräsidium , die Kommandantur
Berlin und das lGeneralkommando erklären übereinstim¬
mend, daß sie nichts damit zu tun hätten . Aus jeder Un¬
sicherheit schöpfen die Spartakusleute Nutzen für sich ; Blut
ist der ganz besondere Saft , der ihre Kraft nährt.

Wir müssen so schnell wie möglich zu genau geordneten
Verhältnissen und Befugnissen zurückkehren , soll nicht die
deutsche Freiheit ini Terror untergehen . Das kann nur die
konstituierende Nationalversammlung leisten. Alle Rege¬
lungen bis zu ihrem Zusammentritt tragen unverlöfchlich

Hände.
Skizze von Th . Thomas (Frankfurt a . M .)

Das Schiebefenster , durch das die Miste der Kriegsküche
ihre 50 Pfennig für ein Mittagessen reichen, ist so klein , daß
du nur die Hände und ein Stück vom Aermel der sich Vorbei¬
drängenden sehen kannst. Alles andere bleibt ern Geheimnis,
es sei denn, man will die Stimme noch als ein Teil dessen
anerkennen, der seinen Beitrag für die öffentliche Verpfle -

'
gung durch das runde Loch reicht. Nur Hände, hundert , tau¬
send, viele tausend gleiten hier vorbei wie eine Wallfahrt der
Arbeit , zarte und seine , schwarze und weiße, alte und junge.
Sie sind so vertraut wie Gesichter, sie reden ihre Sprache wie
der Mund und erzählen wortlos viele Geschichten.

Bestimmt genau nach 12 Uhr tauchst die Hand aus, die an¬
scheinend an einer Stanzmschine drei Finger verlor : die noch
zwei vorhndenen haben fast die GelenkiAeit der fehlenden
hinzubekommen : die vergrifienen Papierscheine werden mit
überraschender Sicherheit vom Daumen und Zeigesinger
regiert .

Gleich hintendrein schiebt sich eine welle Frauenhand mit
allen Ehrenmalen fleißiger Arbeit , die wohl schon sechzig Jahre
gedient hat . Die Finger sind wie Strick . , ihre Schwielen
reden von hartem Dienst. Nicht eine Sekunde bleiben die
ans Arbeiten gewöhnten zehn Geschwister ruhig auf dem Zahl-
breit liegen, sie sind in fortwährender nervöser Bewegung,
streichen hastig und zitternd das Wechselgeld ein . als wollten
fig ja nur nicht länger stören . . .

Leichte, zarte, aber nicht gepflegte Hände erscheinen in der
Oeffnung. Die Nägel schgvmz eingerahmt wie eine Trauer¬
anzeige , drei geschmacklose Ringe am Finger. Blaue Flecken
verraten das Schveibmaschinenftäulein , ein Heft „Krieg und
Liebe" ihr« Bildung. In den unsauberen Händen, Schmutz¬
literatur , die Stimme ordinär : Turchschnittsware , falsche Er¬
ziehung. — »Der Nächste, bitte !"

Ein« linke Hand schiebt sich am Schalter vor : die rechte
liegt irgendwo im Osten oder Westen begraben . Mit Staunen
betracht « ich iurmer wieder , wie dieser Einhändige geübt st,
wie er de« Geldbeutel Scheine entnimmt, Karten ablegt oder
WechtzffMd eingeckt . Das altes mit «wer Sicherheit, die

Dienstag , de» 10. Dezember.
den Stempel des Provisoriums und der Willkür an sich.
Wir verwerfen jede Gewalttat auch gegen die Spartznus-
gruppe. Me Regierung muß die Truppen und die staat¬
lichen Machtmittel fest in die Hand nehmen, um jede Aus¬
schreitung zu verhüten. Das gilt für die Uebergangszeit .

Im übrigen aber müssen wir Io rasch als möglich zur
Nationalversammlung kommen und die Wahlen
aufs A e u ß e r st e beschleunigen . Erst dadurch schaf¬
fen wir di^ Sicherheit , daß nicht terroristische Willkür Deutsch¬
land beherrscht, sondern der freie Wille des deutschen Volkes
sich selbst regiert . Im Januar muß gewählt werden — es
ist keine Zeit mehr zu verlieren . Sonst zerfällt Deutschland,
der Röst der deutschen Wirtschaft wird vernichtet und Fachs
Soldatenstiefel zertritt die kaum errungenen Volksrechte .

Deutsches « eich.
Die Jahrgänge 1896/99 . Don vielen Seiten werden beun¬

ruhigende Nachrichten über das Festhalten der Jahrgänge von
1896/W beim Heere laut. Hierzu teilt das Kriegs -
min isterium folgendes mit : Die Zurückhaltung der
Jahrgänge 1896/W dient lediglich den Bedürfnissen der Ueber-
gangszeit. Die Entlassung der Jahrgänge 1806/97 ist selbst¬
verständlich und wird sich den übrigen Jahrgängen anschließen .
Sie sollen keinen Tag länger zurückgehalten werden , als es der
Gang der Demobilisierung und besonders auch die Abbeförde¬
rung, der Gefangenen erfordert . Es ist zu hoffen , daß mit der
Entlassung des Jahrganges 1896 Anfang Januar begonnen
werden kann . Auch der Jahrgang 1897 kann hoffentlich noch
im Januar mit der Heimkehr beginnen. Ueber die Jahrgänge
1898/99 wird die Regierung alsdann befinden .

Wilhelm der Letzte geistig nicht normal?
Der Junker Gerhard v . Bredow , ein Ritterguts¬

besitzer aus dem Oschavelland , läßt ein Flugblatt ver¬
breiten , in dem er sich mit Wilhelm II. befaßt. Uns inter¬
essieren aus dem Flugblatt insbesondere die folgenden Sätze:

„An diesen geistig unnormalen Menschen hängte
sich leider die königstreue konservative Partei und hat dadurch
zum großen Teil den Sturz der Monarchie ver¬
schuldet ; denn jetzt nach 30 Jahren Regierung eines vom
Größenwahn befallenen Menschen konnte sie nicht
mehr vom Volke erwarten, daß es in Erinnerung an die
Aera Bismarck monarchisch blieb . Wäre Wilhelm II. , wie es
richtig war und von vielen auf Grund von ärztlichen Gut¬
achten befürwortet wurde, vor Jahrzehnten unter Ku¬
ratel gestellt , so dächten wohl heute viele, die begeisterte
Republikaner sind , nicht and ie Republik . . . . Können die
Führer der konservativen Partei , die aus Scheu vor dem
Träger der Krone nicht wagten, einen unnormalen
Menschen von der Regierung zu entfernen, sich wundern,
daß einige tausend Men 'chen , die durch den Krieg sckwer ge¬
litten haben , sich hinter Liebknecht stellen , einen Menschen , der
ebenio wie Wilhelm II . in eine Anstalt gehört? Beide bestechen
durch oberflächl'ckes schnelles Auffassen , und wäre nicht der
eine auf dem Throne geboren , we^ weiß, ob sie nicht Schul¬
ter an Schulter gefachten halten .

"
Daß Wilhelm II. nach ärztlichem Gutachten schon vor

Jahrzehnten hätte unter Kuratel oostellt werden sollen , ist
zweifellos sehr interessant , nicht minder aber, daß die Kon-
irvativen, die über den Seelemustand Wilhelm II . informiert
waren, . trotz alledem imm°r als seine besonderen Schützer aus¬
getreten sind. Uebrigens steht Herr v . Bredow auf dem Stand¬
punkte, daß die konservativen Agrarier auch in der freien Re-
vublik zu ihrem Rechte kommen werden . — Der konservativen
Presie wer dev diese Auslassungen nicht gerade angenehm in
die Ohren klingen.

Der Wucher sucht Abnehmer .
Arg war vom ersten Kriegstag an die Sucht des gewissen¬

losen Händlertums, die Not des Volles zur Füllung ihrer
Taschen zu benutzen . Wucher , Ketten- und Schleichhandel ,
Zurückhaltung allernotwendigster Bedarfsartikel waren io selbst¬
verständlich, daß jeder ausgehöhnt wurde , der noch so viel Scham

verblüffend wirkt . Es ist , als ob die ganze Beweglichkeit des
verlorenen Gliedes in dieses überging.

Eine große Zahl Frauenhände, die zwei goldene Ringe
tragen, entrichten ihren- Betrag : meist sind es Kriegerwilwen,
die ihr Liebstes hergegeben haben . Manche ist unter ihnen,
die bessere Tage sah , aber ejtzt zwischen Fabrik und Kricys-
küche ihren einsamen Weg geht, deren Hönde sich nur schwer
an das rauhe Material gewöhnten.

Aha , da kommt mir auch tvieder diese schwielige Vorder¬
flosse zu Gesicht, die wie eine eiserne Zange zufaßt . Jeder
Finger ist ein Dreschflegel , die geballte Faust wie ein Dampf¬
hammer , ein Bild urwüchsiger Kraft . Dabei immer reinsich
gehalten , trotzdem dieses Greifwerkzeug schmutzige Ilrbeit ver¬
richten muß.

Nicht von allen kann man das hohe Lied der Sauberkeit
singen ; etwelche kommen wohl in Ermangelung von Zeit und
Reinigungsgelegenheit mit allen Rückständen des Arbeits¬
tisches hierher , oft ist es nicht nur der Niederschlag von einem
Tag.

Nun treten einige Dutzend Leute an mit gelben , wie nttt
Safran gefärbten Fingern . Pulverarbeiter, deren Haut
quittengelb ist. Wenn du ihr Gesicht sehen könntest, würdest
du finden , daß sie auch dort, wie am ganzen Körper , stark ge¬
färbt sind.

Ein paar zarte , feine Patschelchen liegen jetzt in der Oeff¬
nung. Rosige Nägel, jeder einzelne wie mit dem Lineal ge¬
schnitten, zart die Haut, gepflegt die ganze Klaviatur, in der
Hand ein Buch von Raabe. „Besserer Mittelstand" lautet das
Urteil, im Kriege heruntergekommen , der Not gehorchend
Kriegsküchengast . Sie findet Gesellschaft von solchen, die sich
früher auch nicht träumen ließen, daß sie sich hier treffen
würden . Ist auch weiter nichts dabei ; jeder Bürger hat ja
Zutritt , viele müssen es zeitlebens tun. Diese Hände em¬
pören sich gegen den Blechlöffel , gegen die Literschussel, gegen
die Nachbarn , kurz gegen alles. Und müssen doch wieder und
wieder kommen , weil ihnen selbst die Mittelstandsküchm zu
teuer sind.

So wechseln die Hände fortwährend , trommeln nerv»
auf den Tisch, wenn es ein wenij, dauert, beherrsche« breit
das ganze Zshlbveft ober breiten triumphierend — du glaubv

_
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hatte , sich nicht daran zu beteiligen. Und das TMven wurde
um so schlimmer , jo größer der Mangel an Waren wurde .
Wo der Mangel nicht groß genug war, wurde cr künstlich ge¬
schaffen durch Au 'kam und Zurückhaltung der Ware. Jetzt ,
wo der Friede „droht"

, suchen sie schleunigst die Waren abzu-!
stoßen. Einer dieser Schurken veröffentlicht in den „Har»
burger Nachrichten " folgende Anzeige : ^

Einer der größten (Grossisten in Stoffen :
Buckskins, Serge - , Cheviots und Tuchen usw .,

sowie Fabrikant von
Herren- und Kinderkleidung

wünscht in Verbindung zu treten mit Käufern
d:eser Artikeln Große Ouantitäten abzugeben ;
Besuch sehr lohnend . Briefe unter Chiffre
0 . 740 an die Geich, d. B .

Es wäre wirklich wünschenswert . daß solche Wucherer da-
mit gestraft würden , womit sie gesündigt haben . Alle Waren,
die sie zusammengerasft haben , um sie zu Wucherpreijen zu
vertreroen, müßten ihnen genommen werden .

Bayern wählt am 12. Januar .
Ein Erlaß der bayerischen Regierung setzt di« Wahlen zm»

neuen bayerischen Landtag auf Sonntag, den 12 . Januar , fest.
Whtberechtixt sind alle nrännlichen und weiblichen bayerischen
Achatsangehörigen, die am Tage der Wahl 1 . das 20 . Lebens
jhr zurückgelegt haben, 2 . die bayerische StaatsangehöriM
besitzen . Die Wählbarkeit dagegen beginnt erst mit dem 25.
Lebensjahre .

Rückgang der Wernprcise .
Aus dem westlichen Rheinhessen und der Nahegegeird wich

ein neuer , ganz erheblicher Preissturz in Flaschenweinen ge-
meldet . Die Flasche Wein , die in den letzter ! Wochen noch all¬
gemein zehn bis zwölf Mark kostete , wird jetzt durchweg mit
fünf bis sechs Mark bezahlt. Hierbei handelt es sich feines,
wegs nur um neue Weine von diesem Jahre , die bekanntlich
schon weit billiger als die altern Jahrgänge waren , sondern
auch um di« zu den phantastischen Preisen von 10 900 bis
12 000 Mark eingekauften 1916er und 1917er Wein«. Hier
wird also bereits mit sehr großem Verlust verkauft. Der
Preisrückgang mag, wie Kenner berichten, nicht nu eine Folge
der allgemeinen wirtschaftlichen Unsicherheit sein , sondern vor
allem auch in der Tatsache begründet sein, daß die die Pfalz
und Rheinhessen wie den Rheingu, also das gesamte rheinische
Weingebiet besetzenden Franzosen überall, wohin sie bis jetzt
kamen , die gesamten Lebensmittel - und besonders
die Weinpreife gannz erheblich herabsetzten .
In der westlichen Pfalz haben sie beispielsweise den Wem-
preis bereits auf 1,60 Mark im Kleinhandel herabgesetzt. A
der Nahegegend wird jetzt schon überall der „Halbe "

zu 1 Mk.
verkaujt . Ein weiterer rascher Preisrückgang wid von den Be¬
sinn allenthalben befürchtet Gon Öen Konsumenten aber er-
hofft !) . Das Kaufgeschäft ruht zurzeit vollständig.
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Vielfraße in den OffizisrkasinoS . Man hat sich über dm -
gesegneten Appetit der regierenden Herren auf den Fürstenthro- .
nen gewundert . Aber das ist kein Monopol der Majestäten und :
Durchlauchten

'
gewesen . Andere Herrschaften , freilich in dm i

Höhen schwebend, wo nach altem Ehrbegriff der Mennsch erst be- -
ginnt , haben in den Künsten des seligen Lukullus mit solcher -
Andacht und Hingabe geschwelgt, daß man buchstäblich vor dem '
medizinischen Rätsel steht, wie deren VerdauungSorgane diese» «
Gefrähigkeitsorgien gewachsen waren . Im Stabe des 104 . Re- }
giments ging es fünf - , sechs -, siebenmal königlicher zu als bei
Seiner Majestät dem desertierten Kaiser . Hier sättigte man M
nicht an zwei, drei , vier Gängen , hier ging es bs zu 10 , 12,11 i
Gängen her . Die Taselsreuden begannen früh und endigten
früh , of um 3 Uhr nachts . Und die künstlerischen Qualität «» ,
des . Menus macht uns unser Gewährsmann keinerlei Mittei« '

lang . Dieses sei der schreibgewandten Feder eines Herrn Leut- .,
nants Dr . F . von Karlsruhe überlasten , der in besagtem Regi¬
mentsstab „Dienste " tat . In einem Abteilungsstab desftlÄi
Regiments hat man ähnliche Kunststücke in puncto „Lustig ge¬
lebt " fertig gebracht .

Jedenfalls hat dieses neue Uebermenschentum ein sattelfestA
Gewisten . Derweilen sie tafelten , als ob sie sich für die Rekord-
gefräßigkeiteu trainieren wollten , mußten die Mannschaften mit
Wasserbrühen und Kohlrüben vorlieb nehmen . Selbstverständlich
hat das die Lust zum Durchhalten ganz besonders gestärkt.

di« Finger lächeln zu sehen — ihr« Barschaft aus.
Daneben die, die sich vor sich selbst zurückziehen, kaum

den Tisch zu berühren wagen. Tann die zitternden Hände Jel :
Greises, die wie zerknittertes Seidenpapier wirken odeb an¬
dere mit Krankheiten behaftete . Kurz : der Menschheit ganzer
Jammer wandelt als lebendiges , bebildertes Lesebuch hier vor- ;
bei . Du könntest dich ausbilden, die Schicksale der Zeitz»-
nossen , ohne ihnen inS Gesicht oder auf das, jpas ihnen aus de«
Aermeiin herausschaut , zu sehen, einfach von den Händen ab-
zuleien. ,

Ich kannte einen alten Verwalter , der viel mit zweistk-
haften Personen zu tun hafte, die mitunter ohne AuAvÄ- .
Papiere eingeliefert wurden. Der ließ sich nur die Hände
zeigen und fällte danach sein Urteil, ob er es mit einem Sfo ,
beitsscheuen zu tun hafte oder m :t wnem, der der Arbeit nw
aus den! Wege ging. Er ha sich dadurch nicht selten die bÄk
Auskunf verschafft.

'
Am KrieKküchenschalter kann »An die gleichen Studie ^

machen. Es wäre überhaupt besser. loenn man den Lcuft"
mehr auf die Finger wie ins Gesicht sieht ; die Augen 5ömM>
täuschen, der Mund kann lügen, die Hand indessen sprM '
eine Sprache, „davon läßt sich kein Jota rauben " .

flus aller well .
Eine Millionenunterschlazung . Die „B . Z . a . M .

" berich^
von einer aufsehenerregenden Unterschlagung von beinahe 5
lionen Mark in Kriegsanleihen . Der langjährige Angestcll» .
deS Bankhauses S . Bleichrüber und Verwalter des Banktresol », .
Richard G e r i ck e , ein Mann von ungefähr 60 Jahren , in
Familienverhältnisten , glücklicher Familienvater , als nüchtern ur»
zurückhaltend bekannt , steckte einem Lebejüngling Millionen
um ihm Spekulationen in Sekt , die Unterhaltung
Rennstalles , Gründung zweier Bildergalerien und anderen WV'
wand zu ermöglichen , obgleich dieser Mann nan,ens Stempel ^
gen geistiger Minderwertigkeit aus dem Heere entlasten worX« -
war . Die Revision bei der Bank ergab , daß Gericke 4 700 000 ^
in Kriegsanleihen aus dem Tresor entwendete . Der Bewegg^ ? :
für fein Handeln ist nicht aufgeklärt . Seine VermögenSver hä^
niste haben sich nicht verändert . An den Gewinnen des ju«^ ,
Stempel aus Spekulationen , Rennwetten und Rennpreifen war er
nickt beteiligt . Auch Stempel gab keine Aufklärung .
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An die Arbeitslosen .
W .T .B.) Berlin, 7 . Dez. Die AebeiiS ^enreinich ist der in¬

dustriellen und gewerblichen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerver-
chnde wendet sich in einem Aufruf an die werktätige Bevölke¬
rung Deutschlands. In dem Werbemf wird auf den herrschen¬
den- Arbeilecmangel im Bergbau und die aufs höchste gestiegene
stohiennot Angewiesen. Tie Arbeitslosen lverden aufgefordert,
;u Helsen , die Kohle zu fördern . Der Textilindustrie
Mangel? es an eisernen Maschinen, der Bautätigkeit

. eisernen Werkzeu ^ n und Geräten , im Transportge¬
werbe , dem Triebrad des Volkslebens, herrsche vielfach Ar-
beitsmang-el . 5000 Lokomosiven und 150 000 Güterwagen
wligen leien uns von der Entente weggenommen worden , wes¬
halb mit dem verbliebenen Rest gut gewirtschaftet und der
Küteriinffauf Lurch schnelles Entladen geregelt werden müsse .
Auch das £anb un1> die Forstwirtschaft klaren über Arbeiter-
nwngel . Getreide bleibe ungedroschen in einer Zeit größter
Nahrungsmittelknappheit . Es fehle aber auch an Bau- und
Grubenholz. Ter Aufruf ermahnt die Arbeitsleute , nickst in den,
großen Städten zu bleiben , in deren Fabriken jetzt die Feld¬
grauen Hineinstromen, die ein Recht auf ihre alten Plätze
haben . Ter Ausruf schließt mit der Mahnung an die Volks¬
genossen, durch Arbeit sich selbst und den anderen zu nutzen,

ttwhre Solidarität zu bekennen und üben, um nickst am Unter¬
gänge des Volkes mitschuldig zu werden. Bei Arbeitswechsel
werde freie Eisenbahnfahrt aus öffentlichen Mitteln gewähr¬
leistet.

Für die Nationalversammlung.
WTB . Berlin, 7 . Dez. Die Parteivorstände der vereinig¬

ten Liberalen , des Zentrums und der Sozialdemokratie , der
Industrie- und Handelsstadt Iserlohn fordern in einem
Telegramm an die Reichsregierung mit aller Entschiedenheit
zur Verhütung des wirtschaftlichen Zusammenbruchs die
schnellste Einberufung der Nationalversammlung , spätestens in
der ersten Hälfte des Januar.
Von der WaffenftMftandskommWon .

WTB . Karlsruhe, 9 . Dez. Vom Ministerium für
militärische Angelegenheiten wird uns geschrie¬
ben : Nach den Bestimmunren über den Waffenstill¬
stand haben- Missliche nicht ordnungsgemäß aus dem Heeres¬
dienst entlassene Militärpsrsonen die neutrale Zone zu ver¬
lassen, was längstens bis zuni 11 . Dezember zu geschehen hat,
da am 12 . Dezember die neutrale Zone in Kraft tritt .
Wer länger zurückbleibt , setzt- sich der Gefahr aus , interniert

.zu werden . Es ist jedoch wünschenswert, daß die in Frage
Kommenden Leute ihre Abreise nicht bis zum letzten Augen¬
blick aufschieben , da

. sonst unsere Eisenbahnen den Massen¬
andrang nicht bewältigen können und schwere Stockungen- im
Berkehr nicht ausbleibcn würden .

WTB . Berlin, 9 . Dez. Amtlich . Bisher erkannten die
Franzosen- in den besetzten Gebieten und den Brückenköpstn die
Entlassungspapiere ehemaliger deutscher Heeresangehöriger
nur dann an , wenn sie von einem Truppenteil oder einet mili-
Lry

'
chen Behörde ausgestellt und gestempelt waren . Die von

Soldat erraten ausgestellten Entlassungspapiere wurden
nichts als gültig anerkannt . Die Besitzer solcher Schreiben wur¬
den inlermert. Nach neuen Mitteilungen erklärte der Vor¬
sitzende der französischen Wa ffen still st ands -
komMission , daß jetzt auch die von den Soidaten -
räten ausgestellten Entlassungsipapier-e anerkannt wer¬
den sollen, wenn sie von einer lokalen Behörde als
gültig bezeichnet werden . Alle entlassenen Heeresangehön¬
gen, die sich nach den besetzten Gebieten , oder den Brückenköpfen
begeben wollen , werden in ihrem eigenen Interesse aufgefor¬
dert , sich die Gültigkeit ihrer von Soldatenräten ausgessillten-
Entlassungspapiere nachträglich von einer deutschen Lokalbs-
^örde bescheinigen zu lassen .

Vom befehlen Gebiet.
Mainz , 9 . Dez. Die Stadt ist beute nackmiitag 2Y* Uhr von

größeren französisch en Formationen beseht worden . Den
Fwnz-osen -wurde von der Bevölkerung ein kubier Empfang zuteil,

k, Frankenthal, 9 . Dez . Tie Besetzung von Franken! al erfolgte
l laut „Frankenthaler Zeitung" am gestrigen Sonntass nachmittag.

- Bon Dürkheim kommend, trafen die BesatzirStruppen hier ein.
ES find rund 1300 Mann , und zwar zwei Bataillone des 11 . afri¬
kanischen Regiments.

lD, Bad Dürkheim , 9 . Dez. Hier fand am Sonntag bei dem
' ? Denkmal für die Gefallenen von 1870/71 eine große Parade

französischer Truppen , unter denen sich auch Chasseur
dÄfrique befanden , statt . Der französische Kommandant hatte
befohlen, daß während der Parade die Glocken zu läuten seien .

Ta aber der Küster nicht aufzusinden war, mußten die Franzosen
dieses Geschäft selbst besorgen .

Berlin , 9. Dez. WTB . Linksrheinisch beheima¬
tete Wehrpflichtige dürfen, auch wenn sie im Besitze der
Entlassungspapiere sind, das besetzte Gebiet nur in Zivillleidern
betreten. Tragen sie Uniformen, so werden sie als

^ Kriegsge¬
fangene behandelt . Die Wafscnstillstandskommission : Staatssekre¬
tär Erzberger, Vorsitzender .

Köln , 9 . Dez. WTB . Tie „ Köln . Ztg .
" meldet : Der Bür¬

germeister von Jülich macht bekannt , daß ein Jugendlicher sest -
genommen worden sei , weil er den feindlichen Besatzungstruppen
die Ehrenbezeugung versagt habe . Wegen seiner Jugendlickkeit
wurde von einer Uebcrweisung an das Kriegsgericht abgesehen.
Ter belgische Kommandant von München - Gladbach befahl , daß
die Waren in den Schaufenstern Preisaufschriften tragen müßten.

Bern , 9 . Dez. W.B . Das französische Amtsblatt veröffent¬
licht unter dem 6 . Dezember eine Reihe von Verordnungen für
die vorläufige Verwaltung in Elsaß - Lothringen .
U. a . wird dadurch jeder Handel mit den Mittelmächten verboten .
Die Gerichtsbeamten sind bis auf weiteres von ihrer Amtsfüh¬
rung enthoben , zuständig sind die Kriegsgerichte . Tie Eisenbahnen
werden von einem Ausschuß geleitet . Beamte und Arbeiterperso¬
nal bleiben im Dienst und werden der französischen Eisenbahnver -
waltung unterstellt . Die Banken und Kredit -Institute haben
auf den 30 . Dezember, Mitternacht, ihre Bilanz abzuschließen.

Metz, 9 . Dez. WTB . P o i n c a r e begab sich nach seinem
Eintreffen in das Rathaus , wo ihn der Bürgermeister empfing .
U. a . sagte er , daß das Plebiszit , von dem Deutschland spreche ,
bereits erfolgt sei durch den den französischen Truppen bereiteten
Empfang. Nach dem Vorbeimarsch der Vereine begab sich Präsi¬
dent Poincare zur Kathedrale, wo ihn der Generalvikar empfing .
Nach einem Besuche auf dem Friedhofe der 1871 Gefallenen reiste
der Präsident nach Stratzburg ab .

Die Zustände in der Ukraine .
Bei dem Geschäftsführer der Vereinigung für Deut¬

sche Siedlung und Wanderung in Berlin , Herrn
Dr . Forkel in Berlin W . 35 , Am Karlsbad 2911, ist ein Brief
aus der Ukraine Pom 26. November 1918 eingetroffen, in wel¬
chem die gegenwärtigen Zustände in der Ukraine von vertrauens¬
würdiger Seite geschildert werden. Es heißt darin :

Zu Dutzenden werden die männlichen deuffchen Kolonisten
von der örtlichen russischen Bevölkerung ermordet, erschossen , zer¬
hauen, geköpft urü> erhängt. Ihre Güter werden ausgeraubt,
das lebende Inventar , wie Pferde , Kühe usw . vernichtet , ihr
Hausgerät , Möbel und Ackergerät und die Kleider gestohlen und
verschleppt ; die Wirtschaftsgebäude, Stallungen und die Speicher
mit den aus der neuen Ernte stammenden Gctreidevorräten, Mehl
und sonstigen Nahrungsmitteln und Futtermitteln werden ange¬
steckt und verbrannt . Alles flieht in die Städte , wo noch deutsches
Militär ist, um unter dem Schutz desselben noch eine kurze Zeit in
Ruhe leben zu können . In der kleinen deutschen Kolonie Sckün -
wiese bei Alexandrowsk gibt es kein Haus , welches nicht überfiillt
ist von Flüchtlingen aus den Kolonien und Landgütern. Es gibt
da Häuser, in denen 30 bis 40 arme verlassene Waisenkinder un¬
tergebracht sind . Die Kolonien und Landgüter selbst stehen leer
und sind dem Raube preisgegeben. Was soll, wenn jetzt schon die
Zustände so sind , aus den deutschen Kolonisten werden , wenn ein¬
mal das deutsche Militär die Ukraine auf immer verläßt ? Ist
keine Rettung möglich, soll alles was deutscher Fleiß und deutsche
Energie in 1 % Jahrhunderten geschaffen haben , für immer ver¬
loren gehen? Wie ein Ertrinkender an einen Strohhalm , so klam¬
mern wir uns an Ihr w . Schreiben, als müsse selbiges uns
Rettung bringen. Vielleicht ließe sich die deutsche Regierung be¬
wegen, das deutsche Militär bis zum nächsten Frühling hier zu
losten , dann wäre unter dessen Schutz wenigstens unser Leben ge¬
rettet .

Wir schildern Ihnen nur die Zustände , die sich in unserer
nächsten Umgebung unter unseren Augen vollziehen ; von der
weiteren Umgegend sind wir durch Räuberbanden abgeschnitten .

Türkischer Auslieferungsantrag .
Berlin , 9 . Dez . Im Aufträge ihrer Regierung hat die tür¬

kische Botschaft in Berlin bei der deutschen Regierung die Aus¬
lieferung des früheren Großvesirs Talaat Pascha und des
früheren Kriegsministers Enver Pascha und einer Anzahl
anderer Mitglieder der früheren Regierung beantragt, die nach
Deutschland geflüchtet seien .

Theater, Kunst und WisseisW.
Badisches Nationaltheater .

Zum erstenmal.
«Die fünf Frankfurter "

, Lusffpiel in 3 Akten
von Karl Rößler .

Wenn es lustig zugeht , nennt man S Lustspiel, andernfalls
Trauerspiel. So tief ist die Einsicht in die Erfordernisse des
Dramas allmählich gesunken, nicht nur beim Publikum, sondern
auch bei vielen Herren Skribenten selbst . Rößler bemüht sich um¬
sonst, um sein Stück als Lusffpiel zu empfehlen : es ist nach der
mangelhaften Entwicklung des Gegenspiels, nach der karikierenden
Art der fürstlichen Figuren , nach dem unökonomischen Bau des
"Ganzen als Schwank anzusprechen . Ein recht unterhaltsamer zwar,
das matz anerkannt werden. Die Idee liegt in der Absicht des
reichen Bankiers Salomon,Mayer ( Rothschild) , seine Tochter an
einen verschuldeten regierenden Fürsten zu verheil raten ; eine Ab¬
sicht , die in letzter Stunde , als schon fix und fertig scheint, an dem
unerwarteten Widerspruch der Tochter scheitert, die lieber ihrem
jungen Oheim die Hand reicht. Rößler hat das Intime , den Reiz
des guten jüdischen Familienlebens , wunderbar getroffen ; seine

^Gegenüberstellung der Geburtsaristokratie und des Geldadels
fällt durchaus zugunsten des letzteren aus . Er zeigt uns die
Wurzeln der Kraft der Eeldbarone in der gemütlichen Häus¬
lichkeit, in dem familiären Zusammenhalt, in der Ehrfurcht vor
den Eltern , wodurch gute jüdische Kresse vielen christlichen vor-
bildlich sein können . Daß dabei jüdische Witze die schwere Menge
mitgehen , Witze von einer wunderbaren Selbstironie, wie sie be-

p 'icmnllich nur den Juden selbst gelingen , weil sie mit Liebe ge¬
mischt sind und sich von Gehässigkeit freihalten, ist ein weiterer
Borzug des Stückes, das an allen Bühnen Deutschlands mit glän-
»endem Erfolg durchging . Auch hier konnte ein entschiedener Er¬
folg sestgestellt werden , obgleich das Ensemble des Landestheaters
sich irr den Geist des Stückes nur schwer einzuspielen vermochte.

Nochmals die Lchramtspraktikante».
Man ichreibt uns : Am Samstag , 30. Nov., fand im Moninger

in Karlsruhe eine außerordentlich stark von Professoren, Prakti¬
kanten und auch Direktoren besuchte Versammlung des GaueS
Karlsruhe -Pforzheim des badischen Philologenvereins statt . Haupt¬
punkt der Tagesordnung war — neben Auskunft über Organisation
der Beamtenvereme und Wahl von Referenten über die Einheits¬
schule — der Bericht des Praktikantenvertreters über die allge¬
mein bekannte Notlage der badischen Lehramtspraktikanten. Die
vollkräftige Jugend , so führte der Redner aus , hat infolge der

Mit Ausnahme der Herren Herz und Müller trafen die Dar¬
steller das Jüdische nur mangelhaft; es ist eben leichter, Juden
übertreibend zu karikieren als adäquat zu charakterisieren . Auch
bereitete naturgemäß das „ Frankforderisch " unüberwindliche
Schwierigkeiten. Aber man kann von den Schauspielern unmög¬
lich alles verlangen . Ganz glänzend führte Frau Frauen -
d o r s e r ihre Rolle als gütige , weise , lebenskluge Mutter Gudula
durch ; von dieser echten und lebenswahren Figur geht ein Zau¬
ber und eine Wärme aus , denen man sich nicht entziehen kann .
Fein und adrett , mit geschmackvollem kostümlichen Aufwcn nd, gab
Frl . Holm die Charlotte ; nur war auch sie nicht echt, viel zu
deutsch, gretchenhaft , statt rassig-jüdisch. Die Herren Cs sek ,
Dapper und Höcker spielten ihre zum Teil verzeichneten
und mehr im Operettenstil gehaltenen Rollen der regierenden
Herren mit lobenswerter Hingebung, die man dem ganzen Perso¬
nal einschließlich der Spielleitung zubilligen ' darf. Obschon
das Stück schon vor 7 Jahren geschrieben wurde und im Jahr
1822 spielt , enthält es doch eine Menge hochaktueller Anspielungen ,
die den Reiz des Werkcheis erhöhen . dl .

s
Am Sonntag brachte die Oper eine großzügige Aufführung

des „Siegfried" heraus . Von Solisten sei Schöffel in der
Tielpartie als eine außerordentlich wirksame Leistung erwähnt
un des sei besonders hervorgehoben , daß er den lyrischen Tellen
des herrlichen Werkes vollauf gerecht wurde. Frau Palm
Cordes ließ wegen einer Erkältung um Nachsicht bitten. Ihre

timme erklang ledenialls in alter Schönheit , an manchen Stellen
wie besonders in der Einleitung : „Heil dir Sonne , heil dir Licht"

in geradezu strahlendem Glanz. Ueberhaupt gestaltete sich das
Finale zu einer grandios gesteigerten , letzte Höhepunkte überhaupt
erreichende Interpretation . Am Schluß wurden Schöffel und
Palm -Cordes gut ein halbes Dutzend mal herausgeklaff

'
cht. Mit

ihnen erschien, demonstrativ bejubelt, Direktor CortoleziS an
lder Rmnve. . . * .»* >.■

Kurzsichtigkeit des Staates und der Städte , die beide in unmora¬

lischer Weise die billigen Arbeitskräfte ausbeuteten, nicht die Mög¬

lichkeit , eine Familie zu gründen, während doch nur durch sie eine

Erneuerung unseres Staates kommen kann . Sodann begründete
er eingehend die aus Erweiterung eine ? Mannheimer Programms
hervorgcgangenen Forderungen der Karlsruher und Durlache
Praktikanten , die diese 8 Tage vorher aus emer von ihm geleiteten
Vcrversammlung im Deutschen Hof ausgestellt hatten . Jene

Mindestforderungen A ( ethisch-sozialer Art . (z . T . ähnlich vom

Ausschuß der Beamten- und Lehrervereine erbolen) sowie bie

minder wichtigen <z . T . mehr Notstandsmaßnahmen) wrrrden

nun auch von der Gauveriammlnng im Inhalt und Wort¬
laut bis auf eine angenommen nr>8 an 3 Steven erweitert. Dw
eine (betr. Pensionierung )

'
ging in gemilderter Form auch drirch .

Die Tatsache , daß die Presse, voran der „V o l k s s r e n n d " .

sofort einen Bericht über die Prakiitanienversammlung gedruckt
hotte, rst ein erfreulicbes Zeichen dasür. daß unserem Stand erblich
die verdiente Deachtun.g geschenkt wird. Leider war ater der Be¬

richt, den eiih dazu gar uicht befugter Teilnehmer vore -lig geschrie -

ben hatte , eine Entstellung ! Bei aller Anerkennung der guten
Absicht wurde der Mangel an Tffziplin und kollegialem Takt scharfe
mißbilligt. Es wurde desbalb beschlossen , zum Vergleich der Presse
die echte Fassung zur Verösfenilichung zur Verfügung zu stellen.
Sie lautet :

A) 1 . Jede Stelle , die dauernd nottvendig ist , soll durch einen
etatmäßigen Beamten versehen werden .

2 . a) Der Grundgehalt der nickteiatmäßigrn akademijcken
Beamten soll 3000 Mk. betragen, b) Die verheirateten Mchtctat -

mäßigen und die ihnen gleichzustellenden (Versorgung der Mutter
n . dgl . l sollen das ortsübliche Wohnnngsgew der Ttatmäfsigen
und Kinderzulagen erhalten .

3. Die Amtsbezeichnung soll der der arider,i akademisch gebil¬
deten Beamten Badens entsprechen .

4 . Die Tienstakten und die Berichte der Vorgesetzten müsse -.,
nach jedem Eintrag dem Betroffenen zur Einsicht und
Unterschrift vorgelegt werden. Nach 5 Dienstjahren hat
jede Sonderberichtcrstattung über Nichtetntrnäßige zrr unter¬
bleiben .

5 . Jeder soll bei seiner endgültigen Anstellung die Zulagen
erhalten, die einer Anstellung nach 4—6 Dienssjabren nach Ab¬

legung des Staatsexamens der früheren Normalzeit für die An¬

stellung — entsprechen würden . Dadurch soll ein Ausgleich der
Bezüge für die später etatmäß»; werdenden erreicht werden , und
dm setzt bestehenden Härten , wonach die Schwankungen bis zu
3 Zulagen ausmachen, sollen beseitigt werden . Für den gleichen
Jahrgang soll der Gehaltsnnterschied nicht mehr als eine Zulage
ausmachen.

6. Jeder badische Beamte soll etwa mit d e m 45 . Lebens¬
jahr in den Genuß des Höchstgehalts eintreten.

7. a) Die Praktikanten , die im Feld für das Vaterland ge¬
blutet oder sonst ihre Gesundheit geopfert haben , sollen auf jeden
Fall in den Staatsdienst ausgenommen oder , wenn sie entlassen
waren , wieder übernommen werden, ebenso die ' früher entlas¬
senen , bie während des Krieges vertragsmäßig wieder beschäftig:
wurden. — -b) Bei denjenigen Praktikanten, die in der Examens-
Vorbereitung durch militärischen Dienst und dergleichen gehindert
waren , darf die Uebernahme in den Staatsdienst nicht vom Aus¬
fall des Staatsexamens allein abhängig gemacht werden .

B ) 1 . in neuer Fassung : Ter Staat soll jetzt, soweit e§ ohne
Härte möglich ist , vom Recht der Pensionierung Gebrauch
machen . 2 . betr . Sekretäre , 3. betr. Deputate, 4. betr . Schüler¬
zahl. Unterstrichen (gesperrt gedruckt) sind die Erweiterungen
durch die Gauversammlung .

Wie man sieht , fehlten in der voreiligen Veröffentlichung ge¬
rade die wichtigsten Forderungen , nämlich 1 und 7 ganz (! ), und
der Unterschied zwischen A und B war verwischt. Der in der
Jetztzeit lächerliche Nus nach dem preußischeir „Studienreferendar
und -assessor" war gar nicht ertönt , ebensowenig war die Forde¬
rung erhoben worden, der Turnunterricht an höheren Schulen
dürfe nur von Akademikern erteilt werden , was mit Recht Kops-
schütteln hervorruft .

Das „Ultimatum " hatte nach Beschluß der Karlsruher und
Durlacher Praktikanten in anständigster Form in Mannheim frtf
mündlicher Aussprache vorgebracht werden sollen. Gegen bieffea
Beschluß halle also der Artikelschreiber verstoßen . Zudem war <kS
gegenstandslos, da sich herailsgestellt hat, daß der Vorstand schon
vorher sich bereit erklärt hatte, die Mannheimer Forderungen an -
höherem Ort vorzutragen.

* .
Wir glauben nun die Diskussion über die strittige Versainm -

!ung schließen zu können . Verwahren inöchten wir uns nur nvw»
mals gegen die Angriffe auf unsere Berichterstaller. Jene erstv
Versammlung war kein-estveps vertraulicher Art, sie war auch nM
offiziell vom Philologenberein einberufen, unser Berichterstatt «
ivar also genau so befugt, uns über die Forderungen der Lchr«
omtspraktikanten Nachricht zu geben wie jeder der anderen Teil¬
nehmer ebenfalls . Und im wesentlichen hat unser Bericht,
erstatter den Inhalt der Forderungen auch richtig wiedevgegebsn.
Wir meinen nun , die Lehramtspraktikanten sollten jetzt diese«
Zank begraben und sich mit aller Viacht und EntschkoffÄcheit 5«
Durchsetzung ihrer berechtigten Forderungen zuwenden .

Eine Gewerkschaft der Akademiker.
In Freiburg i. B . hat sich eine Gewerkschaft der Waden »»

ker gebildet , tvelche die akadeinischen Arbeiter, Männer ustd
Frauen , in ihren Interessen vertreten und schützen soll. Die 8»»
gehörigkeit zu einer bestimmten Partei soll ebensowenig erforder¬
lich sein , wie die Freien Gewerkschaften ein politisches Bekenntnis
von ihren Mitgliedern fordern. Die Akademikergewerkschaft füll
vielmehr wirtschaftliche Ziele verfolgen, Verbesserung der Arbeits¬
bedingungen, Arbeitslöhne und Gehälter, Arbeitsvecmsitlnng
und Arbeitsregelung , Ordnung der Anstellungsbedingungen »-
Rechtsschutz, Unterstützung in Notlagen und bei ArbeitSkosigke .it.
Die Gewerkschaft soll dazu beitragen, daß sich die Akademiker in
die neue sozialistische Ordnung als ein nichtbevorrechtetes, aber
gleichberechtigtes Glied einfügen.

Daz GewerkschaftskartellFreiburg "hat sich mit der Gründullg
dieser Organisation einverstanden erklärt und wird die Aufnahme
d-eses neuen Verbandes bei der Generalkommisston der Gewerk-
'
ckaften befürworten. Ferner soll die badische Regierung um An .

erkennung der Gewerkschaft als Berussvcrtretung der Akädemî r
angegangen lverden.

Ob die Akademiker heute schon wirklich aufgeklärt genug sind ,
um sich in dieser Weise in den Bau des deutsche» ArdeitSstaates
einzuführen, läßt sich nicht ohne weiteres jagen. JedensaW -
aber wäre eine solche Gewerkschaft viel ernsthafter als die Räte
geistiger Arbeiter , die jetzt in einigen Großstädten ein zienchch .
lächerliches Treiben äusaenomwev haben .
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* Kehl o. Rh^ 8. Dez. Die Franzosen haben sämtliche höhe»« n Beamten der Ministerium- au-gewiesen und ihnen ein«

Frist von kaum 84 Stunden zur Abreise gegeben . Die Mitnahme
E Wertpapieren wurde ihnen verboten , man erlaubte ihnen nur,

zu 500 Mk. bare- Geld mitzunehmen. Die Möbel mussten
sie zur Berwerckung für dir Evakurierten zurücklassen. Hier liegt
ttfv ein Eingriff in da- Privateigentum vor . Die französische
« Gerung bemüht sich, dem französischen Schulunterricht eine
größere Pflege zuzuwenden. Der Unterricht in deutscher Ge¬
schichte und Geographie und da- Singen deutscher Lieder ist in
Zukunft verbvten. Die französischen Behörden treten sehe rnt»
schieden auf. Al- Arbeiter eine Lohnerhöhung haben wollten ,
tvurde ihnen erklärt, daß statt dessen die Löhne herabgesetzt wer¬
be» sollten , auf eine Drohung mit dem Streike wurde bemerkt ,
daß man den ersten Ausständigen erschießen werde .

* Emmendingrn, 8. Dez. Auf der Landstraße zwischen Mnn»
vingen und Köntringen wurde ein Soldat von einem Automobil
überfahren. An den dabei erlittenen Verletzungen starb der Un¬
glückliche im hiesigen Krankenhause.

Mannheim, S. Dez. Der Gasverbrauch ist hier derartig ge¬
stiegen und die Kohlenknappheit hat so zugenommen, daß die Gas¬
sperre von vormittags -HlO Uhr bis nachmittag - %5 Uhr auSgs-
gedehnt wurde. — Dem Luftfahrzeugbau Schütte-Lanz ist die Ge¬
nehmigung zur Eröffnung eines Luftverkehrs nach allen Teilen
Deutschlands erteilt worden.

Soziale Rundschau.
Rene Borschriften für bas vSckerrigrwerbe.

Berlin, 6. Dez. (W .B .) Für da- Bäckerei, und Konditorei¬
gewerbe bringt die am 15. Dezember in Kraft tretend« Verord¬
nung des Rates der Volksbeauftragten vom 2 . Dezember wichtige
neue Vorschriften . Den Arbeitgebern wird untersagt, wegen Ein¬
führung deS Achtstundentages Lohnabzüge vorzunehmen . Bei
Stücklohn erhöhen sich die Lohnsätze so weit, daß in acht Arbeit-,
stunden der bisherige TageSverdiest erzielt wird. Dt« für die
Mehlverteilung zuständigen Kommunalverbände habe» Fachaus¬
schüsse zu errichten, die au- einem unparteiischen Vorsitzenden und
je drei Beisitzern auS dem Kreise der Arbeitgeber und der Arbeit¬
nehmer bestehen . Diese FachauSschüffe sollen von den zuständigen
Behörden vor Erlaß williger Anordnungen gehört werden . Sie
habe bei Regelung des Lehrlingswesens mitzuwirken und Miß.
stände auf diesem Gebiete, nötigenfalls unter Anrufung der Ge-
werbeauffichtSbeamten , zu beseitigen . Auch im übrigen können fir
Wünsche und Anträge, die sich auf dar Bäckerei- und Konditorei -
gewerbe beziehen, beraten und zur Kenntnis der Behörden
bringen. _

ftate der pnrtcW .
Dnrlach, 9. Dez . Auf die morgen Mittwoch abends 8

Uhr im Gasthaus zum Lamm stattfindenlde Parteiver¬
sammlung sei ganz besonders hingrwiefen. Es gilt in
derselben Wahlarbeiten aller Art zu erledigen. ES
geht deshalb der Ruf an sämtliche Genossen und Genossin¬
nen, in dieser Versammlung vollzählig zu erscheinen . Ins -
besondere appellieren wir an die Genossen, die jetzt vom Feld
zurückgekehrt find, in der Partei ihre Plätze wieder einzu-
nehuen.

Au» der Partei . Der sozialdemokratische verein der beiden
Kölner Wahlkreise gewann seit 1. Oktober über 4<X>0
Mil^ ieder, Männer und Frauen . — In F lörSheim a . M.
h» Wahlkreise Höchst haben sich die beiden Richtungen der sozial-
demokratischen Partei geeinigt und beschlossen , ohne jede Rücksicht
auf de« weitergehenden Parteikampf zusammenzubleiben. — Die
.Liiederrheinische Volksstimme "

(Duisburg ) gewann
tu den letzten Wochen 10000 neue Bezieher . — In Königs¬
berg erscheint der seit Kriegsbeginn eingestellte „ Landbote "

, das
Organ der Partei für die Landagitation, seit dem 1 . Dezember
wieder __ .

Me
“ "

; in Bades.
Politische Falschmünzer .

Wir berichteten schon, daß am Mittwoch , den 27 . Novem¬
ber, in Gag gen au ein« von 2006 Personen besuchte
Volksversammlung flatt-̂ stinden hat. in welcher der
bei der Murgtaler Arbeiterschaft in böstem Andenken stehende
VeriehrSmimster Rückert über die gegenwärtige politische
und wirsschaftliche Lage , referierte . Der „Ra statt er Zei¬
tung "

, einem sattsam bekannten Organ für „ Wahrheit und
Recht" ist diese Versammlung nun schwer in die Glieder ge-
ßchven. Mt allen Mitteln langgeübter Rabulistik versucht sie,
ip sw den Ettcflg der Versammlung nicht bestreiten kan«,
wenigstens dem Redner eines auSzuwtschen. Noch bekann¬
tem Muster läßt sie den Vortragenden einfach erklären : „iafc
es ein« Wonne sei, jtzt zu leben "

, um danach einige Anwürfe
porsönlich niederster Art zu machen.

Wir lehnen eS ab, uns mit dem Rastatter Neidhammel aus-
«« mderzusetzeu, der den Ministersessel nur dm Besitzenden
emmmne« will . DaS Volk soll nach diesem Blatte anscheinend
cruch weiterhin lediglich Objekt sein, regiert von Zentrum»-
subjekten . So stellt sich wohl dies« Sorte Zentrums-
pvesse die neue Zeit vor. Man steht aber auS solchen giftge-
schvollenen Ergüssen , wie weit man diesen Leuten trauen
darf, überall schaut die Mi „den Zeitverhältnissenentsprechend"
notdürftig überdecke Reaktion hewor.

Weiter macht diese- Blatt einige AnMhnmgen über die
hchen Ausgaben der BolkSwehren . Dem Blatt kommt
offenbar nicht zum Bewußtsein, daß diese nur zmn Schutze
von Eigentum und Leben der Bürger errichtet wurden , ganz
Abgesehen davon , daß da- stelwertretend « Generalkommando
diese VolKwehre dringend verlangt hat.

Wir fragen dempcaerober nur, wo war denn die .Fstflotstr
Zeitung" , «18 der Militarismus monatlich Milliarden ver¬
pulvert hat, wo war das Blättchen, ois jeden Tag tausende
von arme» Frmoen Witwen, tausende von armen Kindern
Waisen geworden sind . Hat eS «ingegriffen, als durch das
suMbare Schlachten Millionen unsrer Söhne zu Krüppel ge>
schlossen wurden? Da hat dieses Organ % „ Lahryttl und
SRc-V * gehhwngen. Ibu deshalb täte die ;e Heuchstril' gut l>
mn , auch jetzt zu schlr-eiren. Di« beste Antwort für alle ehrlich
Denienden ist , dieses Blättchen , dar verlernt hat. anständig
zu berichten , aus d»n Hause fern zu halten . t.

Sitzung de- LsickeSaurfchuff«» der Demokratischen Partei
Badens.

ßhn ScrmSkag stmd in Offenburg unter dem Vorsitze des
ESSdtratS Dr. Friedrich W e i l I - Karlsruhe eine Sitzung des
LarchesausjchusseS der Demokraüjchfl» Partei Badens statt.

Abg. Hummel - Karlsruhe berichtete über die Verhand¬
lungen mit der früheren Nationalliberalen Partei , die auf eine
Dsrschinelzung beider Parteien hinzielten . Wie der Berickst-
erstatter mitteilte, hatten diese Besprechungen keinen Erfolg, die
Nationalliberalen würden aber der Wiederaufnhme kein Hin¬
dernis in den Weg setzen . Abgeordneter Hummel und Ab¬
geordneter Muser schlugen Mindestforderungen vor , auf
deren Boden eine Aussprache nochmals eröffnet werden soll.
In der Aussprach« äußerten sich verschiedene Redner gegen die
Wiederaufnahme der Verhandlungen, andere plädierten für
eine Verschmelzung der freiheitlichen bürgerlichen Parteien
Schließlich wurde ein Antrag angenommen, nach dem eine Kom¬
mission eingsetzt wurde zur Fortführung der Verhandlungen
auf Grund der von dem Abgeordneten Hummel aufgestellten
Mindestforderungen . Der Wahlaufruf der Demokratischen
Partei wurde einem Ausschuß zur Herstellung bei endgültigen
Fassung überwiesen . Als provisorischer erster Vorsitzender
zur nächsten ordentlichen Landesversammlung wurde Abge¬
ordneter H u m m e l, als dessen Stellvertreter die Abgeordneten
Dr . Haa » und Muser gewählt . ,

Ob die demokratische Sache durch eine Fusion der fort¬
schrittlichen Volkspartei mit den badischen Nationalliberalen
gewinnm wird , ist mehr als fraglich. Die demokratische
Volkspartei kann sich durch die Aufnahme solch unsicherer
Kantonisten nur kompromitieren. Es wäre u. E. besser ge-
N'esen , die demokratische Partei wäre fest geblieben anstatt
der Fusion durch Rücktritt des alten Vorstandes die Wege zu
ebnen. Gerade jetzt hätte sich die Partei die Führerschaft
Dr . Weills erhalten sollen, die einen festen zuverlässigen
Rückhalt hat. _

PruchsÄ, 8 . Dez. Eine DezirkSkonserenz des Amtsbe¬
zirks Bruchs « I . PhilippSburg fand am Sonntag vormit¬
tags 9 Uhr im Gasthaus „Zum roten Hahn" statt. Die Konfe -
renz war von 23 Delegierten beschickt. Eine Anzahl Ortschaften ,
insbesondere von der Philippsburger Gegend , waren nicht vertre¬
ten. Genosse Staiber eröfjnete die Sitzung , worauf Genosse
Krifchbach in einer vorzüglichen Red« ein Bild von den Vor -
gangen auf der politischen Weltbühne entwarf, um dann auf die
badischen Verhältnisse de- Näheren einzugehen . In der Diskus¬
sion wurde u . a . die Kandidatenstage mit erörtert . Als even¬
tuellen Kandidaten au- dem Bezirk wurden die Genossen Hubert
Krifchbach - Bruchfal , Philipp Meerapfel . Untergrombach
und Genosse Joh . S t o l l - Philippsburg vorgeMagen . Bei
Punkt Agitation wurde darauf hingewirsen , jetzt nun mit aller
Macht in die Agitaion einzutretrn , insbesondere auch unsere
früheren Mitglieder wieder der Organisation zuzuführen, neue
Mitglieder zu werben, sowie ftir die Arbeiteichresse, den „VolkS -
fteund"

, zu agitieren. In jeder Arbeiterfamilie, in jedem öf¬
fentlichen Lokal muß der „BolkSsteund " aufliegen. Aber auch die
Geschäftsleute müssen mrfgefordert werden , wenn sie auf die
Groschen der Arbeiter reflektieren, ihre Inserate auch in der Ar¬
beiterpresse zu veröfstntlichen . Kurz nach 12 Uhr könnte die
bestens verlaufene Konferenz geschossen werden.

für unsere frnuen.
Genossinnen !

An uns Frauen liegt eS, welchen Ausgang die Wahl zur
Nationalversammlung nimmt, denn die Zahl der wahlberech-
tigien Frauen ist größer als jene der wahlberechtigten Männer.
Dürfen wir da bequem und gleichgültig bleiben , wo alle übri¬
gen Parteien werbend und aufklärend unter den Frauen
wirken ? Ganz gewiß nicht ! Wir müssen eingedenk sein alles
dessen, waS die wzialdemokmtifche Partei in langen schweren
Jahren der Not für uns erkämpft, für uns geleistet hat. Wir
müssen auch erwägen, was die sozialdemokratische Pattei in
Zukunft , nachdem der knechtettde Polizeisioat überwunden ist,
für Arbeiter und Arbeiterinnen wirken bann und wirken soll
Dazu braucht die Partei die Stimmenmehrheit auf der Natio¬
nalversammlung . Darum laßt uns mit aller Inbrunst auf -
klävend und belehrend Witten , wo immer sich eine Gelegenheit
bietet . — Ja, die Gelegenheiten müssen wir uns schassen .
Wir brauchen nicht mit schönsärbenden Worten überreden . Nur
die Tatsachen sind anzuführen — sie reden allein eine über¬
zeugende Sprache .

Die sozialdemokratische Pattei Deutschlands , die allen
Frauen daS Wahlrecht bescherte , hat in diesem folgenschwerstem
Wahlkampf der Geschichte, der uns bevorsteht, ein volles An¬
recht auf unsere Arbeitskraft und aus unsere Hülse . Darum
tut Eure Pflicht , Genossinnen , werbt und überzeugt und baut
alle mit an der großen sozialdemokratischen Republik Deutsch¬
land ! Hiltgart Vielhaber .

*
r. Offenburg, 10. Dez . In der gestern Abend stattgefun¬

denen Frauenversammlung , die sehr gut besucht
war , referierte Frau Blase (Mannheim ) über „Die Stel¬
lung der Frau im alten und neuen Deutschland" . Daß die
Referentin den anwesenden Frauen aus dem Herzen gespro¬
chen, bewies der ungeteilte nachhaltige Beifall aller Anwesen¬
den am Ende ihrer Ausführungen . Hoffentlich befolgen die
Frcmen auch die Auffuorderung der Gen . Blase , am Wahltag
dm sozialdem . Wahlzettel abzugeben als Beweis, daß die Ar¬
beiterfrau ihr Herz am rechten Fleck hat und treu zu der
Partei steht , die von jeher immer und immer verlangt hat,
daß man den Frauen , die ebenso wie der Mann am öffent¬
lichen Leben interessiett sind , das Wahlrecht gebe. Auch mö¬
gen sich die Frauen nicht von falschen Propheten betören
lassen, die mit der Behauptung krebsen gehen , die Religion
sei in Gefahr ; jene Leute möchten wohl jetzt die Stimmen
der Frauen , aber Rechte wollten und wollen sie ihnen doch
kein« geben. Das beweist schon die Tatsache , daß sie sich bis¬
her gesträubt haben , wenn von sozialdemokratischer Seite ein
diesbezüglicher Antrag in den Parlamenten eingebracht
wurde, den Frauen ihr Recht zu geben. Also nochmals am
Wahltag : Frau für Frau mit dem Stimmzettel
fü 'rdiesoz . Parteiandie Wahlurne .

Gerichtszertung.
El» Animierbetrieb im Himmelreich . Die SSjührige Johanna

Schuster Jund ihre verheiratete Tochter Katharina Brücker
betrieben in Mannheim unter dem Namen zum Himmelreich
eine Animierkneip« . Verheiratete Frauen walteten dabei als
Animierwerber ihres Amtes und nahmen den Gäste» große Sum¬
men ab. So wurden eipem GaSmeister, der 2000 Mk. unter¬

schlagen batte, eine Zeche von 1700 Mk. aufgclreidet . Frau Schu¬
ster erhi . lt 4 Monate, Frau Brücker S Monate Gefängnis, beiden
Frauenzimmern wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf drei
Jahre aberkannt. _

ftrie der Stadt .
* Karlsruhe , 10. Dezember.

Aus der Vollversammlung deS BolkSrates am 4. Dezember 1918.
Kollege Harter erstatete Bericht über die Tätigkeit des

BolksrateS in der letzten Woche :
Der A .- und S .-Rat hat seinen Narneri geändert und nennt

sich jetzt Volksrat . Es fand eine Besprechung im Ministerium
in der Frage des Arbeiterschuhes und der sozialen
Fürsorge statt , so über Wiedereinsetzung verschiedener Bestim¬
mungen, die im Verlaust des Krieges aufgehoben oder geändert
wurden. Die Stadtverwaltung wurde aufgefordert, die in Aus-
sicht genommenen Notstandsarbeiten sofort aufzunehmen.

In der Frage der Volkswehr wurde bekanitgegeben , daß
'

diese ursprünglich auf 600 Mann gebracht werden sollte . Da
abe - das Garnisonkommando zur Bewachung von militärischen
Gebäuden auch Volkswehrmänner verlangte, wurde die Zahl auf
1500 erhöht . AIS Esttrittsvlter wurde das 20. Lebensalter festge¬
setzt. Leute mit erheblichen Vorstrafen wegen Diebstahls , Sitt¬
lichkeitsverbrechen u. dergl. sind fernzuhalten. Die Volkswehr,
männer wurden gegen Krankheit , Haftpflicht und Unfall ver.
sichett, vorläufig auf ein halbes Jahr .

Nach dem Bericht des Mitglied? Baer über die Dele¬
giertentätigkeit in Berlin geht die Strömung gegen die
Ratio na lversammlung hauptsächlich von den Spartakus,
gruppe aus . Der Vorstand deS Volksrats Karlsruhe nahm eine
Abstimmung für die baldige Einberufung der Nationalversamm¬
lung vor . Ergebnis 11 : 5 . (Gegen die Nationalversammlung
wurden aber nur sachliche Gründe vorgeführt.)

Hinsichtlich der Kriegsgerichte ist nächstens eine Neu.
regelurig durch das Reich zu erwarten.

Die LandeSkartoffelstelle machte darauf aufmerksam , daß der
Bruchsaler Bezitt einen Ueberschuß von 144 000 Zentner Kar .
toffeln habe , wovon bis jetzt nur 6000 Zentner abgeliefert
worden seien , und ersuchte uns , eine Nachuntersuchung vorzuneh .
men, waS geschieht. . ,

Am 16. Dezember 1918 soll in Berlin b,e Re,chpdele¬
giert '« nversammlung stattfinden. Für Baden tomme»
in Betracht : 4 Delegierte für Mannheim , 3 für Karlsruhe ,
2 für Freiburg, 2 für Konstanz , 1 beanspruch der LandeSauSschuß
für sich.

Nach reger Aussprache wurden folgende Anträge genehmigt :
1 . Daß die Bangewerkeschule offen gehalten werden soll.
2. Daß keine Personen entlassen werden sollen, die tatsäch.

sich daS einzige arbeitende Mitglied der Familie find.
3. Daß die Stadtverwaltung angegangen werden soll , de»

Volkswehrmännern einen täglichen Zuschuß von 8 Mk. zu
gewähren . ( Freiburg und Mannheim zahlen 1b Mk.)

4 . Dafür zu sorgen , daß die Industriearbeiter in erster
Linie weiter beschäftigt weiden und die Bauern , vor alle»
die Selbstversorger, entlassen werden.

6. Es sollen nur solche Delegierten zur Delegicrtenversam»
lung nach Berlin gewählt werden , die für die baldige Ein¬
berufung der Nationalversammlung stimmen .

Als Bücherrevisoren des Volksrates wurden gewählt von de»
Gewerkschaften W . Hof , von den Beamten K. Trautmauu ,
von den Soldaten K. Nathansohn .

Weihnachtssammlungfür unsere Soldaten. In den ver»
gangenen Jahren hatte der Landesverein dom Roten Kreutz
de : der Weiihncchtsoeriorcung lediglich die Aufgabe , di« Feld-
truppen des 14 . A .K . mit Gaben

^ zu versorgen . In diesen »
Jahre aber hat sich der Landesverein beteit ettlätt. allen bodtz-
schen Staatsngehöngen , die jetzt zur Entlassung kommen,
durch den jeweiligen Ortsausschuß vom Roten Kreuz ein«
Weihnachtsgabe zukommen zu lassen. Außerdem aber solle«
alle Garnisonen, Lazarette und die Sicherheitstruppen der new
tralen Zone mit Weihnachtsgaben versorgt werden. Nach 4M
jähriger Kriegsarbeit ist es für den Landesveretn natürlich
sehr scstver , die Mittel zu einer derart umfassenden Fiirsorgv-
tätigkeit aufznbringen und wir hoffen deshalb, daß der Aus¬
ruf des Landesvereins, dem sich auch das Mnistettum für
militärische Angelegenheiten der vorläufigen badischen BoM
regierung angeschlossen hat , in allen Kreisen unser« Bevölst-
rung den Wunsch wach werden läßt , auch dazu nach bestem
Können bezutragen , das Liebeswerk des LandesvereinS zu voll¬
enden .

Eine Versammlung der Schausteller , Händler, Metz»
Marktlieferant« » von Karlsruhe und Durleich fand am letzte»
Sonntag im Hotel „Terminus " statt. Eingang» der stark besuch¬
ten Versammlung gedachte Kollege L u n e « aller Kriegen,
Freunde und Gönner des Standes , welche für die Freiheit deS
deutschen Volkes ihr Blut vergossen haben. Die Anwesenden ehr¬
ten die Helden durch Erheben von den Sitzen. Zu Punkt 1 de»
Tagesordnung übergehend , legte Kollege Lune« in längere« Ans-
uhrungen klär , welche Stellung wir bei den Wahlen zum N<»>
tional -Mat emzunehmen haben. Bei der WaU eines Rate- de»
reisenden Gewerbetreibenden wurden die vom Versammlungs¬
leiter Kollegen Schopen in Vorschlag gebrachten Kollege» Löf »
^« lhardt und Kiefer - Durlach, Stoll , Seitz , Klip --
>el und Lünen » Karlsruhe gewählt . Als Vertrauen«man»
n den Arbeiter- , Bauern - und Volksrat wurde Kollege Lune »
vorgeschlagen . Sämtliche nahmen die Wahl dankend an und wer¬
den Dienstag , den 10. Dezember, ihre Tätigkeit aufnehme» . I «
der steten Aussprack« wurden von den Kollegen Bräd ! e ,
Kunz , Beck und Schopen verschiedene Wünsche vorgebreckch
welche von allen Anwesenden unterstützt und den Herren vo»
Rat zur Erledigung überwiesen wurden . Hierauf wurde vou
der Versammlung naässtehende Resolution einstimmig ange¬
nommen:

Die am 8. Dezember im Hotel Terminus recht zahlreich be¬
suchte Versammlung der Schausteller, Händler, Meß- und
Marktlieferanten ersucht die Regierung der freien VolkSrev»-
blik Baden um baldige Erleichterungen im Gewerbebetrieb der
reisenden Gewerbetreibenden und bittet die Regierung, rechtbald für Revision der Reichsgewerbeordnung einlrsten z» wol¬
len und möglichst mit sofortiger Wirkung die BezirkSänrter i»
Baden darauf aufmerksam zu macken, nur m ganz besondere»
Fällen den § 60 2 der Reichsgetverbcordnung anzuwende » ;
ferner auch bei Revision der ReichSgowerbeordnung darauf -»
bestehen, daß Vertreter unseres Standes , respektive die Führe»
der bestehenden Verbände, bei allen Fragen , welche für uvser»
Berus von Dedeuwug sind, Sitz und Stimme bet de» Ber»
tungen erhalten

Wittevrrrin Kuttsruhe. Wir nuchen unsere Mitgüede»
auch an biejer Stelle (sieh Anzeiffintil) aus die am Mitt '
w 0 ch , dn 11 . Dezember , nachmittags 2 Uhr, im Garst «»'
aal des Moninger stattsindenden LandeSversamm »

' u ng ausmettsam , in welcher das badische GastwirtSgewerd«
Stellung zur neuen Lage nimmt.

$



Nr. 288. DtenStas-, den 18. Dezember .
Versammlung arbeitsloser GastwirtSgehilfcn . Tie arbeits¬

losen Gastwirtsgehilfen, Kellner, Köche , Hoteldiener usw . werden
auf heute mittag 6 llhr zu einer Versammlung in den „Goldenen
Adler "

, Karl Friedrichstr. 12 eingeladen . Da in der Versamm-
jlung der Bericht über die Verhandlungen mit den Arbeitgebern
e stattet wird, ist das Erscheinen aller Berufsangehörigen dringendvonnöten.

Unfall mit Todesfolge . Gestern vormittag halb 10 Uhr
erplodierte beim Ausladen eines Eisenbahnwagens am West¬
bahnhof hier eine Wasserstoffgasflasche , wobei der verhei¬
ratete Kutscher Josef Bauer aus Beiertheim durch einen
Svlitter am Kopfe getroffen und sofort getötet wurde .

Frauenversammlung . Heute abend pünktlich 8 Uhr findet im
großen Eintrachtsaale der Vortrag von Frau Marianne Weber,Heidelbenrg, über „Die Bedeutung des Frauenstimmrechts und
das Wesen der politischen Parteien " statt , woraus wir auch an
dieser Ste,e erneut Hinweisen wollen .

Marschall Fach hat an : 5 . Tez . Wfc Waffenstillstandskom¬
mission eine Entscheidung zugehen lassen , wonach der Lebens »
mittelverkchr und der gesamte Verkehr der geräumten links¬
rheinischen Gebiete mit der neutralen Zone uni) dadurch mit
den übrigen Teilen Deutschlands unterbunden wird , da die
Aufrechterhaltung der Blockade in dem Wasfenstillstandsab -
komnien vorgesehen sei Die deutsche Regierung ist ver¬
pflichtet . gegen diese Anordnung den schärfsten Protest zu er¬
heben , weil diele einseitige mit dem klaren
Wortlaut des Waffenstillstandsabkommens in unlösbarem
Widerspruch steht. Die angekündigte und teilweise schon
durchgeführte Maßnahme gibt der bisherigen Blockade eine
Ausdehnung auf Sperrmatznahmen zu Lande , die mit den:
Wesen der Blockade in Widerspruch stehen und allen Völkern
seit den Zeiten der englischen Kontinentalsperre gegen Frank¬
reich fremd sind.

e . Rüppurr , 8 . Dez . Die am Samstag abend stattgefundene
Parteiversammlung zeigte ein Bild erfreulichen Fort¬
schrittes . Der Besuch war ein recht guter. Gen. Dr . Bittei
sprach in belehrender Weise über „Die badischen Revolutionen
von 1848/49 und 1918"

. Erwies u . a . auf die gleichenProgramm¬
forderungen der jeiveiligen Bewegungen hin, betonend , daß an
den vergangenen Revolutionen gelernt werden könne, was die

.Arbeiterschaftzu tun habe . Viel, ja recht viel sei noch zu tun, bc.
,sonders in der jetzigen Wahlkampfzeit , um das Errungene zu
>sichern und dem MenschheitSglück zugustreben : Der Verwiä -
.lichung des Sozialismus ! Der Vortrag fand sehr gute Aufnahme,
/was durch allseitigen Beifall zum Ausdruck kam. Nachdem nochGen . E i s e l e über den Mitglieder- und Kassenbcstand ( elfterer
befindet sich wieder in aufsteigender Tendenz und letzterer ist so¬
gar günstiger als bei Ausbruch des Krieges ) 'berichtete , behandelte
Gen . Höhn die Wahlarbeiten und forderte die '

Genossen aus,
sich recht zahlreich zur Verfügung zu stellen . Mit den besten
Hoffnungen auf die kommenden Wahlen konnte er die Versamm¬
lung schließen.

Protest gegen die Ausdehnung der
Blockade .

Berlin , 9. Dez . (Amtlich .) Die deutsche Regie¬
rung bat den gegnerischen Regierungen auf
diplomatischem Wege folgende Rote übersandt :

PAUL CASSIRER VERLAG
Berlin W. 10.

Sozialistische Schriften
zur Revolution

Karl Kautsky
Habsburgs Glück und Ende .

Preis 3 Mark. 6180
Das Buch vom Kampf der Nationalitäten

und der Revolution in der alten Donaumonarchie.

Bad. Landestheafer zu Karlsruhe.
Dienstag , den 10. November 1918. 6129

montagsmiete Nr. 13 .
Zar und Zimmermann .

Komische Oper in 3 Akten. Text und Musik von A . Lortiiag .
Anfang */»7 Uhr. Ende nach l/«10 Uhr

Ich übe meine Praxis wieder persönlich ans .

Rechtsanwalt Guttenberg
Durlach

Leopoldstrasse 6 6124
Sprechstunden 9—12 und 3—6 Uhr.

Sefantttmadtuttg .
' ! Bewirtschaftung von Mtmöbeln.

Aufgrund der Bad. Regierungsverordnung vom 80. Novem¬
ber ds. IS ., die Regelung des Verkehrs mit gebrauchten Woh-

jnungSeinrichtungs-Gegenständen betr., wird hierdurch mit sofor¬
tiger Wirkung ungeordnet :

a ) Handel- und Gewerbetreibende, die gewerbsmäßig ge .
brauchte Mö 'bel , Betten und sonstige zum not .
wendigen Lebens '

ücdarf gehörige gebrauchte Wohnungs¬
einrichtungs-Gegenstände an - und verkaufen , sind
verpflichtet , dem Kommunalverband
1 . alsbald ein Verzeichnis der zu Veränßerungszwecken

in ihrem Gewahrsam befindlichen gebrauchten Gegen¬
stände dieser Art einzureichen , ohne Rücksicht daraus,
ob diese Sachen zuletzt in Haushaltungen oder in ande¬
rer Weise verwendet worden find , und zwar getrennt
nach Arten und Eigentümern und unter Angabe der
Einzelwerte,

2 . Auskunft über die Verträge zu geben, Kraft deren sie
Lieferung derartiger Gegenstände verlangen können .

3. Die ihnen gehörigen Vorräte an derartigen Gegenstän¬
den auf Verlangen ganz oder teilweise kÄiflich zu über-

v lassen.
d ) Sonstige Persones , die gebraucht« Gegenständ «

der unter a) genannten Art veräußern wollen, find ver-
>i slichtet, dem Kommunalverband hiervon Anzeige zu's/
'

erstatten.
“

c) Gegenstände der unter a ) genannten Art dürfen aus dem
Kommunalverdandsbezirk zum Zwecke der Veräußerung
nur mit der Genehmigung des Kommunalverbandes
entfernt werden .

Die nach a O .Z . 1 und t>
' zu erstattercken Angeigen sowie die

Gesuche um Genehmigung nach c sind an die . Altmöbel¬
stelle " de» „B a d i sch e n B a u b u n d" dahier zu richten, i *
gemäß der mit der Stadt getroffenen Vereinbarung als Ge¬
schäftsstelle des Kommunalverbandes Karlsruhe -Stadt für
die Bewirtschaftung der Altmöbel bestellt ist und der alle hieraus
sich ergebenden Recht« und Pflichten übertragen find .^

Karlsruhe , de» st . Dqember 1- 18 . 6128

Der Stadtrat .

Die angeführten Bestimmungen , des Waffenstillstands¬
abkommens über die Blockade finden sich aber auch insgesamt
im Abschnitt Clauses navales und fordern nur die Aufrecht¬
erhaltung der Blockade im gegenwärtigen Umfange . In der
getroffenen Entscheidung liegt jedoch eine ganz erhebliche
Verschärfung der Ausdehung der Blockade , unter welcher be¬
sonders Kinder , Frauen und Greise der rechtsrheinischen Ge¬
biete hart leiden . Diese sind auf die Zufuhr von Milch und
anderen unentbehrlichen rasch verderblichen Lebensmitteln
aus den geräumten Gebieten um so mehr angewiesen , als
das deutsche Volk eine Versorgung von Lebensmitteln durch
die Alliierten wie sie in der erwähnten Blockadebestinimung
des Waffenstillstandes in Aussicht gestellt worden sind, über¬
haupt noch nicht erhalten hat . Diese Entscheidung verlangt
weiter die Vorschrift des letzten Absatzes des Artikels 6 des
Waffenstillstandsabkommens , wonach keine allgemeinen oder
staatlichen Maßnahmen ergriffen werden dürfen , die eine
Entwertung der industriellen Anlagen oder eine Verringe¬
rung ihres Personals zur Folge haben . Dmch die verfügte
Unterbindung de? Verkehrs wird die absolut notwendige Zu¬
fuhr von Rohstoffen und Halbfabrikaten zur Aufrechterhal¬
tung der industriellen Anlagen unmöglich gemacht, wodurch
deren Entwertung eintreten muß . Produktionsunmöglich¬
keit veranlaßt aber wiederum Verringerung des Personals ,

Der Inhalt
deS Buches „ Der Kampf »m daS Glück der Ehe
nn » Nachkommenschaft " wurde unter den früheren
Regierungen oft beanstandet.

Verbote , Beschlagnahmungen, Strafprozesse über¬
stürzten sich .

Dem deutschen Volke — Mann und Weib , Jüng¬
ling und Jungfrau , der Ehe , Mutter und Kind — ist
dadurch ein großer Schaden zugefiigt worden ; denn
das Buch hätte bei ungehinderter Verbreitung gerade
in den schrecklichen Kriegsjahren viel Unheil verhütet
und Gesundheit und Leben in vielfacher Weife vor
Vernichtung bewahrt . Mein Werk :

Der Kampf um
Das Glück der Ehe

und Nachkommenschaft
sott a« Sand von unjS- llgk « Meifvieke« aus de«
Leöen zeig,«, wie die Khe gkücktich ökeidt und wo¬
durch ft« geschädigt »ud zerrüttet wird.

Inhalt : I. Necht auf ZS «-ry«tt «nd Mssea . —
II . Kiu vernichtetes AranenkeSen. — HI. Brutalität . —
IV. Wieke Kchildernoqe« aus de« <Lel>e» , deren
Araeil «nd SStafMiS jede» ergreifen. — V. tzharakte-
rtftifche» Heäändnis einer selngeSikdete» Ara«, die
durch frevelhafte Aräfteoergendnng faft zugrunde
gerichtet worden und der Verzweiflung nahe war . —
VI . Mias die Araue « wisse» müssen. — Vll , Areoek,
durch die die AranenSraft geschädigt » nd vernichtet
wir» . — VIII . Kiudecforge » »erbäten Sorgeniinder. —
IX. Pa , sttorchmärchen und fein « Aokge«. — X. Ai«
Erhaltung der Hefnndbeit , de« Khegkücks »ud »er
Irenes«» Lieb« in der Khe. — XI . Llraftvotke Anftiw -
mnngaeräfärunge« aus de« ZknSkiKmualreife. — Die
Austastung -de» freien , unbefangenen Menschen. — Der
Segen des WistenS . — Rieder mit der Unwissenheit . —
Bewußtes Höherhinauf oder — kümmerliches Dasein
und ftühzeitigeS Zerfallen.

Viele schreiben aus dem Felde . Kter nur wenig«
Zellen eine» Erleger » ? Aar fanatische Menschen
Können Ahnen Spekulation vorwerfe «. Sie haßen
Wut bewiese », « ehr ak» Männer frei zu sage» , wir
sehr die Menschheit in der -Unwissenheit grotz gezogen
und gelassen wird. Ihre Hsseuheit wird viel Segen
ßringen .

Der Preis des Buche» ist mit Porto WK. 2.—,
(Nachnahme 26 Psg. mehr) . 0112

Ara « Aedwig Aröntng , ßanuftatt 614 , Teckstr . 14.

Standes -uchairszüze der Sladl ^ rksruge .
Eheaufgebote . Richard Sigg von Basel , Verstcherungsbcam -

ter hier, mit Olga Bürg von hier . Friedrich Saterdag von
Riemke , Maschinenschloffer hier, mit Mina Barth von Malsch.
Adam Eßwein von Obenrlustadt, Friseur hier , mit Elise Schlei¬
fer von KarlSrvhe-Rintheim.

Geburten . Adalbert Fritz , P . Friedrich Grundel Kaufmann.
Magdalena Elsa Maria , P . Alfred Stadelhofer, Betriebsinspektor.
Walter Emil , B . Valentin Meisch, Kellner. Albert Friedrich. V .
Richard Thielbeer, Maurer .

Todesfälle. Machilde Schlickert, alt 43 I ., Witwe von Josef
Sickert , Taglöhner. Hildegard, alt 15 Tage, B . Josef Locher,
Inspektor. Kurt Bukofzer , ohne Berus , ledig, alt 24 I . Kmwlnie
Kvhlstetter , alt 44 I ., Ehefrau von Valentin Kohlstetter , Blech¬
spanner. Emma Rink, alt 45 I ., Ehefvau von Wilhelm Rink,
Stallmeister . Eugen Pfeifer , Maler , Ehemann, all 35 I . Ger¬
trud Weiler, alt 28 I ., Näherin, ledig.

Freunden eines gehaltvollen Humors
empfehlen wir die badischen

JUeifistadtgesehtehten
von Ferdinand Madiinger .

Preis 2 fflk . (nach auswärts 15 Pfg. Porto}.
Za beziehen durch di«

Buchhandlung „Ifolksfreuud “.

SÄte 3.'

Arbeitslosigkeit und neues Elend in den willkürlich getrenn¬
ten deutschen Gebieten .

Die deutsche Regierung schlägt daher vor , diese Frage bei
den bevorstehenden Verhandlungen über die Verlängerung
des Waffenstillstandes dahin zu regeln , daß , unbeschadet dcK
Aufsichtsrechtes der Alliierten , vollkommmene Berkehrsfrei -
heit zwischen den geräumten Gebieten >" ' d den übrigen Tei¬
len Deutschlands gewährleistet ist . gez , ^ olf, Staatssekretär
des Auswärtigen Amtes . _

Kehl , 9. Tez . Zwischen Ekbolsheim und LiugolSheim
bei Straßburg ist gestern vormittag ein MunitoinÄager in
die Luft geflogen ; spielende Kinder sollen die Explosion der-
ursacht haben . Der gewaltige Knall machte sich weit io»
Hanauerland bemerkbar .

Aufhebung der Militärdienstpflicht .
WTB . London , 10. Dez . Reuter . A m t l i ch wird mit.

geteilt , daß die Koalitionsregierung mit der endgültigen Ab¬
sicht zur Friedenskonferenz gehen werde, dort «
Aufhebung de 'r Militärdienstpflicht in gasiz
Europa vorzuschlagen ._

CHaoneretand de « Rhein « ,
Schusterinsel 77 Ctm., gef . 13 Ctm. Kehl 1,56 Mir-, gef.

3 Ctm. Maxau 3,11 Mtr ., gef . 10 Ctm . Mannheim 2,06 Mir .,
gef . 17 Cim.

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik ^ Ausland,
Aus der Stadt und Letzte Nackrichten Hermann Kadel ; für Badische
Politik, Aus der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche
in Karlsruhe , Luisenstraße 24 .

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . (Metallarbeiter -Verband.) Mittwoch, den 11 . Dez .,

abends 346 Uhr, in der „ Gambrinushalle"
, Erbprinzenstr. 30 :

Versammlung der Blechner und Installateure . Wegen Wich-
tigkeit der Tagesordnung ist das Erscheinen sämtlicher Be¬
rufskollegen noüvendig. 6111 .2

Dur lach . ( Sängerbund Vorwärts.) Heute abend Punkt 8 Uhr
Singstunde im Lokal „Zum Lamm ". Vollzähliges Er¬
scheinen ist dringend erforderlich . 6131 Der B»rft« ch.

Volksrat Karlsruhe .
Mittwoch abend 7 Uhr findet im grobe« RnthanSfaal »

unsere

Doüversammluug
statt . Die Tagesordnung ist folgend « :

1. Tätigkeitsbericht — a) Arbeitslosenfürsorge
b) Lohnbewegung der Volkswehr
c) Erledigte Arbeiten
d) Stellungnahme zur Reichseinheit .

2. Vortrag : „ Unsere nächste« Aufgaben " .
Wir ersuchen unsere Mitglieder um vollzähliges und pünkt¬

liches Erscheinen . 6183
_ Der Vorstand.

Wirte-Dneill Karlsruhe.
Mittwoch, den 11 . Dezember, nachmittag- % Uh»

findet im Karteusaal des Restaurants Monningrr eine

Mdtt -VkckWlim
des Bad . Gastwirteverbandes statt, in welcher dar

dudischk Sußmutsgkverdt Skllnng ;>r nennt fuge
nimmt. Die Herren Minister des Innern und für ErnähtnugS.
wesen haben ihr Erscheinen zugesagt.

Kollegen I Kolleginnen 1 Cs ist Slandttpfltcht , zu dieser
Dersanimlnng zu erscheinen , die eine machtvolle Kundgebungde»
badischen Gastwirtsgewerbe « werden muß,

Erscheint pünlttkich und vosszähNg . StühDer Borstaad .

eingetroffen . MS

Günstige Bezugsquelle für Wiederverkänfer

Wartung & Rüger
Marienstratze 63 . — Telephon 3211 .

4>etrsle «riir !
Von Montag , den 9 . bis Sanistag , den 14 . Dezember 10U

wird Petroleum in den Petroleum-Verkaufsstellen an die doch
eingeschriebenen Inhaber von Petrolrumkatten abgegeben.

Auf Abschnit 4 der Petroleumkarte A werden 2 Liter, aus
Abschnitt 4 der Pctroleumkarte B 114 Liter verabfolgt .

Karlsruhe , den 7. Dezember 1918. 6111
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Obst -Bevteilung.
Ab 19. Depzember in den ObstverkaufSgeschästen Nr. 19—26

einschl. 1 Pfund Aepfel ( Edelobst) zu DA. 1 .— gegen die Obst,
marke Kr . 5 . 612?

Karlsruhe , den 9. Dezember 1918.
Nahruugsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Lebensmittel-Berteiluug.
Es werden abgegeben:

Bohnenkaffee 110 Gramm auf die Marke J Nr. 108t
Zlviebelu 160 Gramm aus die Sondermarke B Nr. PH ,

Karlsruhe , den 9. Dezember ISIS .
Nahcuugsmiüelamt dc^ Sladt KerlSruhe .

»



Nr . 28w. ucnsiim , den 10. Dezember. Stite 6 .

Nationaler Trauendienst .
Dienstag , den 10 . Dezember , abends 8 Uhr, im

großen Saal der „Eintracht "

OksseMche J
’

raupnnfrfammlnng
Frau Marianne Weber » Heidelberg , wird über

.Me BedkAiW de; Fmmßimnchtr md
d»; Wese« der Mlilische « Pmeie»"

sprechen .
— Eintritt frei . —

Numerierte Plätze werden zu 50 Pfg . in der Musi¬
kalienhandlung Aritz Müller abgegeben . 6059

Habe mein Geschäft wieder
eröffnet und empfehle mich im

laptjirrell n. Auflirdkitell
non Polstermöbel «.

Tasteztergeschäft 6129

brnll Ocbner
RüppurrerKratze 28 .

Kinder-
Musikspielwaren

und 6109.2Instrumente
t» großer Auswahl spottbillig

Miitss
_ Wilüelmstr. 32 .
- in Posten gute

KckstHk«,
*na AuSsuchen, Stück 1 .20 Mk.“

geben . 6108 .7
dilhelmftr . 82 , 2 . St .

- 2 , 3 , 4 , s
5 , 6 m . -

Ule Sorten , Master gratis .
•00 Briefmappen •/» von 12M. an.
P.WagenVnechiVerl . Leipzig lb

Wtt-Mgm
(Otllete). werden haarscharf ge¬

schliffen. Stck. 10 Pfg . 5509
Gatserftr . 34 , Laden.

Äldwdr. Männchen , zu
kaufen gesucht.

Offerten unter Nr. 6121 an die
Geschäftsstelle des Bolksfreund.
Billig zu verkaufen

Kräftig« Husenträger , Hand-
»rbett, Lederbesatz , 2 Pferve -
talfter und 1 Kndhalfter .
Adlerstraste 30 , 3. St . part .

Sattlerei . 6122

LiüIlkM
beschlagnahmefret .

Segen Räumung werden
einig« Betten, Schränke, Bertiko,
Nähtisch und sonsttge» abgegeben.
Händler verbeten 5700

W . Getter
Sofienstraße 93, parterre .

Blusen, Kostüm-Röcke,
Pelze und DamenMte

Nur neue moderne Sachen.
Hirschstr .38

1 Treppe .*018Evertz & Co.,
1

Versand-
in allen Grössen stets vorrätig .
Jede gewünschte Grösse kann
sogleich angefertigt werden .

Joh . Nesselhauf
Papierhandlang' — Buchbinderei
Kartonagenfabrik, Schfitzenstr. 46.

LWS

Meiner verehrten Kundschaft zur Nachricht , dab ich mein
Polster - uud Dekorationsgeschäft

wieder eröffnet habe. 606V

Will). Schütze,

WMsMßeskSWst in
Dis Dividende für das Jahr 1918 ist vom Ausschuß wir

m den Vorjahren , auf 8 Prozent des Zinsguthabens festge¬
setzt worden .

Auf das Jahr berechnet ergibt sich daraus für alle am
Jahresschluß vorhandenen Sparguthaben eine Gesamtver -
zinsung von

4 Mark 32 Pfg . vom Hundert .
Die Sparbücher sind satzungsgemäß zur Zins - und Tivi -

denden -Gutschrift auf Jahresschluß vorzulegen .
Soweit in diesem Jahr keine Einlagen oder Rückzahlun-

gen mehr beabsichtigt sind, können die Sparbücher fdjon von
jetzt ab in unseren Geschäftsräumen abgegeben werden .

Karlsruhe , den 6 . Dezember 1918. 6081
Der Verwaltungsrat .

Taschenuhren
auch reparaturbedürftig , kauft

T . Amr An - «. BerkaufK
JlBVy , geschärt °°*

Markgrsfeustrastu 22 .

> Aufruf !
Unsere im September begonnene Sammlung von Liebesgaben für unsere

tapferen Truppen wird weitergeführt. Im Einverständnis mit dem Mini¬
sterium für militärische Angelegenheiten ist beschloffen worden, die Ver¬
teilung auf Weihnachten derart vorzunehmen, daß die entlassenen Ange¬
hörigen des Korpsbereichs XIV . A.-K. diese beim zuständigen Bezirks -
(Orts-) Ausschuß vom Roten Kreuz , die unter der Waffe stehenden
Truppen dagegen durch Vermittlung ihrer Truppenteile erhalten.

Einem Wunsche des Ministeriums für militärische Angelegenheiten
entsprechend, werden auch die in der neutralen Zone befindlichen Sicher¬
heitstruppen Weihnachtsgaben erhalten.

Damit wir allen diesen Anforderungen in reichem Maße gerecht
werden können, bitten wir, uns mit Gaben und Geldmitteln tatkräfttg
unterstützen zu wollen , um unseren hochverdienten badischen Truppen
ein frohes Weihnachtsfest bereiten zu können.

Gaben nimmt der Landesverein (Postscheckkonto 5856) und seine
sämtlichen Sammelstellen entgegen. «012

Das Ministerin« stir MM. Aa-elegeahettea. Badisch« LaadesaerM m Roten Kreuz.
3- D. : Depotabteilung.

Weser Hummel D Stroebe Vorsitzender
D . d. S . R . V .d .Minister . f . milit . Angelegenh .

gu verkaufen :
1 Waschtisch . 1 Ztertis «

und 2 » ücheuhocke*. 6118
Branerstr . 3 , 8. St . bei Karle.

Buchenholz
gefügt «nd gespalten per Zentner Mk . 4 .50
Anfeuerholz , per Zentner . . Mk. 5 .—
Abfallholz , per Zentner . . . Mk . 4 .—

Ab Stadtlager , Rüppurrerstraße 8 und
Sägerei , SchlachthauSftraße 6 . 6011

Ferner von 6 Zentner aufwärts , jedes Quantum frei Haus ,
bei entsprechendem Fuhr - und Trägerlohn Zuschlag.

Carl Finkeistein
Holz « «nd Kohlenhandlnng , Bündelholzfabrik .

Lila : AiMmrftrltze 8. Ttleshm sue.
Sägerei und Spötterei :

Schlachthan- strahe 5 . Telephon L8LV .

falz - Koblcn
jftc Industrie und Gewerbebetriebe geeignet , werden , so-
Dange Vorrat reicht , in kleinen und größeren Partien ohne
Bez »- Sicheln ab Stadllager am alten Hauptbahnhof ab -
Jegeveo . 6044

Destellimgeu nehme» unter Vorauszahlung alle Kohlen-
ftnueir »« »- egen. Säcke find mitzubringen .

. Bert«v> Mlircher KrtzlahiMr e. r .

Email- Aeschirre
werden dauerhaft revariert (nicht gelötet) 4

Geschirr - Reparaturanftalt
Karlsruhe » KSruerstr . SH, im Hof . Telefon 1421.

? elz-Waren
in grosser Auswahl .

Besonders Alaska - Fuchs
sowie alle andern Pelz -Arten

empfiehlt wirklich preiswert .
32 Nur Zirkel 32

1 Treppe hoch . W. Lehmann. 6099 |
P “ Sonntags von 11 —6 Uhr geöffnet.

Bekanntmachung .
DaS Generalkommando läßt am 10. Dezember, 10 Uhr vor¬

mittags , die Fahnen und Standarten des 14. 2l .lt . durch ein Ba-
iaillon mit Regimentsmusik abbringen und nach Ettlingen über¬
führen.

DaS Bataillon wird auf dem Marsche durch Karlsruhe fol¬
genden Weg nehmen :

Ettlinger Straße — Karl Friedrichstraße — Marktplatz —
Kaiserstraße — Karlstraße — Scminarstrahe — DiSmarckstraße —
Hans Thomastraße — Stephanienstraße — Karlstraße — Kai-
serstraße — Marktplatz — Karl Friedrichstraße — Ettlinger
Straße .

Auf Ersuchen des Garnisonkommandos bringen wir dies zur
Kenntnis der Einwohnerschaft und bitten die Bewohner der ge¬
nannten Straßen , die Häuser zu Ehren der beteiligten Truppen
des 14. Armeekorps festlich zu beflaggen .

Karlsruhe , den 9 . Dezember 1918. 8113
Der Sradtrat .

Arlnilrr ! Wertet stk kn

AuSgekämmte

Frauenhaare
kaust 5808

OSkar Decker, Haarhandlung ,
« atseeftr . 22 .

Wilhelmftr . 34 , 1 Tr .
Plüsch - und Tuchmäntel

Paletots , Röcke
Jackenkleider, Blusen
O PELZEO

Plüschflarnituren
— Keine Ladenspesen . —

Telephon 1846
Sonntags von 11 —6 Uhr offen

Achtung ! 5047

ülltöÜÜl Möbelwagen wn -
den durch Selbst,

beihilfe und geübten Leute «
gut und billig ausgeführt .

Näheres Adam Werke ,
Göthestr . 21 , 4 . St .

LehrliW-Gefch.
Ein kräftiger Junge , welche».

Lust hat , das Schlosserhand¬
werk gründlich zu erlernen,
kann sofort eintreten. 6117

Schlosserei W . Weber
Schützenftraße 4 «.

Uhren «
Reparaturen werden unter Ga-
rantie pünktlich und billig aus«
gefübrt 6126

Josts Allll §, Uhrmacher,
Rüppurrerstraße 2 » .

ca. 10 Kg prima engl. Oel
iFriedeuSware ) billig abzu¬
geben . 6129
Angartenstr . 3« , 3. St . rechts .

Gebe . Patentsportwageu ,
1 Chrtstbaumstäudcr je ein
Paar noch gut erh. Herren - u.
Damenstiefel , Gr . 38 u 44,
100 Bog . Kauzleivapier m .
Couvert - billig abzugeben.
6123 Geibelste . 12 . 3 . St .

Weller
.

neu , eingetroffeu bei 6051
T . Airv Markgrafen '

straste 22 .

KemMloerSmi » Kurlsruhc-Slndt.
Höchst, und Richtpreise

Giltig in der Zeit vom 9. Dez . bis 16 . Dez . 1918 ein¬
schließlich für die Stadt Karlsruhe und die Gemeinden deS
Amtsbezirks Karlsruhe.

Gemüse

Rosenkohl . . . .
Blumenkohl . . .
Winterkohl . . .
Rotkraut . . . .
Weihkraut . . . .
Wirsing .
Spinat .
Schwarzwurzeln .
Speisemöhren, rot

. gelb
Karotten, lange u. rund«
Rüben, rot«

, weih« .
Bodenkohlrabi .

A» allen Ware» swvohl auf deu Märkten wir in sämtliche»
Verkaufsstellen sind die Preise in deutlich sichtbarer Weise
auf festem Material anzubnngen.

DaS Zurückhalten angeblich verkaufter Ware ist Veristen.
Jede Ware , die auf dem Wochenmarkte ist , muß den Beginn
und während der ganzen Dauer desselben im Kleinen an jä >er-
mann abgegeben werden.

Die mit einem Stern versehenen Preise find Höchstpreise.
Karlsruhe , den 6 . Dezember 1918 . 61i5

_ _ PreiSprüfungSstellrfür Marktware ».

Pfg Gemüse . Pß».
Pfind Stück
80 Kopfsalat. 8- 20
70 Endiviensalat . . . . 10 - 20
16* Pfund
35 Feldsalat . 40
11 Sellerie mit Kraut 25
20 „ ohne Kraut .

Lauch .
45

34* 30
130 Mangold . 15

15* Meerrettig . 60- 96
11 * Stück
20 Rettig . 3 - 15
15* Pfun»
4 Zwiebeln . 60
8 Sauerkraut . 33

Eingemachte Rüben . 16

Stadt. Schulzahnklinik.
Zahnkranke BolkSlchulkinder melden sich beim BolkSschulret-torat. Kreuzstr. 16, 3. Stock, Z 'mmer Nr . 21 , am 11., 12 . und 13, ,

Dezember zwischen 9 und 12 Uhr , damit ihren Tag und Stunde
der zahnärztlichen Behandlung angegeben wird. 6314

, . SelkSfchulrektorat

«
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